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[forts in wohl der Gegenftand des gegens 
wartigen Aufſatzes einer der wichtigſten des 
iy Grubenhaushalts, und dies um fo mehr, da man 


| oY 1 iezt uͤberzeugt ift, wie ſehr Ueberlegung einer Gru⸗ 


& be und zugleich unzweckmaͤßige Vertheilung dee 
3.3. ov, 1790, wa Mann ⸗ 
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350 — Ages - 


Mannſchaft gu den verfchiedbenen Arbelten, niche 
nur gum Nachtheil einer Grube allein; fondern auch 
als bewaͤhrtes Princip von umliegenden Gebdue 
den ber aͤhnlichem Lokale, nachgeahmt, gum Mache 
theil mehrerer Gewerkſchaften gereichen, und den 
Kredit eines gangen VBergdiftrifts ungemein ſchwaͤ⸗ 
chen koͤnne. Der Bau dee Alten, faft in allen 
Gegenden unfers deutſchen Vaterlandes, und die 
von felbigem guricégelaffenen und mit Urfunden bee 
fegten Nachrichten, geugen genugfam von a Gehlert 
dieſer Art. Man unterſuchte ſonſt niche wie heut, 
ehe man that; ſetzte Einnahme und Ausgabe faſt 
nie oder doch ſelten in ein richtiges Verhaͤltniß; 
wog chimaͤriſche Erwartungen nie gegen gegruͤndete 
Hoffnungen ab; belegte die Gruben, wie an man⸗ 
chen Orten noc) heute der Fall iſt, ibersablig, und 
fab fic) daher bey oft vorfommenden Fallen 3. B. 
bey erfoffenem Liefften, da man Reſervebaue in 
obern Teufen vielleihe noch nicht einmal dem Nas 
men nad) fannte, gendthigt: diefe Seute, bis zur 
Reftitution des Ganzen, welche in dem angefuͤhr⸗ 
ten Falle, wegen damaliger ſchlechter Mafchinerie 
aud) nur nad) und nad) gu bewirfen war, abzule⸗ 
gen und. auf diefe Are bis dahin auffer Brod zu 
feGen: eine traurige Rothwendigteit, welche aber 
ihren Hinreidhenden Grund in nichts anderm als 


ber damaligen Veranftaltung und Bewirthſchaf⸗ 


tung des Grubenbaues hatte, Auf großen Grus 
. ben, 
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hen, die, nad) den heutigen Begriffen, in diefer 
Hinfiche freylic) immer nur mittelmaͤßig waren, 
ob gleich bey mebrerer Einnahme die Erſparniß 
und alfo aud) der Ertrag durd) Spefulation haͤtte 
grdfjer ſeyn koͤnnen, fand man fir gut, bequem 
gu ſeyn; Feiner ibertrug den andertt, um das Wohl 
des Gangen gu erhalten und gu befordern; fondern 
man legte mehr Seute an, mit welchen man dod) 
nut die ehemaligen Arbeiten beſtritt, eder.gum 
Theil andere unndthige, ſchwerkoͤſtige und unniige, 
blos um, wie man fid) ausdruͤckte: mehrern Leu⸗ 
ten Brod gu geben, ohne reellen Zweck beym Bee 
triebe ſelbſt, aufs Gerathewohl unternahm; bey 
Diefee dem Intereſſe mehrerer, fo gutcdglichen 
Marime— fein eigenes aus dem. Auge verlobr; 
und auf diefe Art, blind fiir eigne Schwachen, gu 
nadhfichtig, gu wenig genau beym unbeftimmeen 
Erfolge cines fehlerhaft unternommenen Verfuches, 
gu ſchwach angeerbte Vorurtheile gu befampfen, 
taub fiir die Vorſtellungen Fligerer Sohne — ſchei⸗ 
terte!_—~ Daher-die Defefce in den Rechnungert 


der Alten; daher det fiir ben Enkel ungewiſſenhafte 


Bau, daher planwidrige, zweckloſe Verfuche, 
weldje wir bey einem andern und gelduterten Ueber⸗ 
blick des naͤmlichen Sofals, leidet noc) heut tayfends 
fac in aufgemaltigten Grubenbauen abftrabiren 
koͤnnen. Daher die unfern Vatern, ber allen ihren 
blos hierhin abgielenden Bemuͤhungen, dennoch 

ik “Has ver⸗ 











352 — 
verborgnen Schaͤtze, die ſie, nicht um Urenkel zu 
erfreuen, nein! um irgend eine unreife Idee zu 
realiſiren, fluͤchtig vorbeyfuhren. 

Ich wuͤrde gu weitlaͤuftig werden, wenn 
ich hiervon Beyſpiele anfuͤhren wollte, die doch 
ſo haͤufig ſind, daß ſie ein jeder mit geringer 
Muͤhe und ſehr paſſend fuͤr das Geſagte wird hin⸗ 
zufuͤgen koͤnnen. 
Natuͤrlich war der Nachtheil eines ſolchen 
Verfahrens fuͤr den ganzen damaligen Betrieb, 
ſehr groß, aber noch groͤſſer iſt und wuͤrde er fiir den 
unſrigen ſeyn, da ſich zwiſchen beyden, in Anſehung 
der reellern denſelben erleichternden und beguͤnſti⸗ 
genden Verhaͤltniſſe, faſt gar keine Parallele zie⸗ 
hen laͤßt. Man halte nur die ehmalige und nun⸗ 
mehrige natuͤrliche und techniſche Lage des Berg⸗ 
baues zuſammen; und man wird letztere verbeſſert 
finden, wenn erſtere ſich uns um vieles unguͤnſti⸗ 
ger darſtellt. Wir bemerken auf der einen Seite: 
Friſchheit der Gebirge, Ueberfluß an darinn 
vorkommenden nod) unbebauten, Unterſuchungs⸗ 
und bauwuͤrdigen beſondern Lagerſtaͤtten; durch 
Uebung in Hinſicht der Beobachtung der Simpto⸗ 
me erlangte beſondere Geſchicklichkeit in augenblick⸗ 
licher Ausfindung der einzelnen Erzmittel; Wohl⸗ 
feilheit der Materialien und Loͤhne; hohe Prei⸗ 
fe det durch cin erſt auffeimendes Gewerbe, fiir 
das Kommerz gewonnenen Produkte und Fabris 
; , Fate, 
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fate; finden diefe anſehnlichen Vortheile, deren 
wir immer nur mit Einſchraͤnkung, froh werden 
fonnen, bios bey mafigem und unfirirtem Speku⸗ 
lationsgeifte nicht wirthſchaftlich genug fir das 
Gange geniét, und miiffen hierbey dennoch den 
Fleiß unſerer Vater, der uns in vielen Dingen bes 
ſchaͤmt, ifre Gedult — ihre Beharrlichkeit, bey 
fo wenig Hilfsmittetn, beym Mangel eines Gee 
meinwefens und alfo aud) der Kaffen, — eine 
Beharrlichkeit, von der tir unter eben bemerften 
Umffanden wohl wenig Beyſpiele aufzuweifen has 
ben, billig bewundern. Auf der andern Seite eve 
blicken wir uns an den mehreſten Punften in ver⸗ 
fahrnem Felde, und ſelbſt bey unſern, mit Huͤlfe 
einer gefunden Theorie, fo ſehr vervollkommneten 
geognoſtiſchen Erfahrungsſaͤtzen im Ganzen 
bod nicht mehr als den Bauen unſerer Vor⸗ 
fahren nachgehend; — durch mancherley phyſi· 
faye, mechanifche und andere Entdeckungen mit 
Huͤlfsmitteln bereidhert, welche einzig Erſpar⸗ 
niß der Menſchenkraft zum Zwecke haben, in deren 
Beſitz die Alten, vermoͤge ihrer ganzen ſcientivi⸗ 
ſchen Lage, nicht ſeyn konnten; — die Preiſe der 
Materialien und andern Beduͤrfniſſe und mit ihnen 
die Loͤhne ſind géftiegen;— die einzelnen Gru⸗ 
bengebaͤude haben ſich mehr im Felde verbreitet, 
und an Erlaͤngung und Teufe zugenommen, — 
die Betriebskoſten haben ſich alſo auch aus bie 
Aa 3. fem 
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wir immer nur mit Einſchraͤnkung, froh werden 
fonnen, bios bey mafigem und unfirirtem Speku⸗ 
lationsgeifte nicht wirthſchaftlich genug fir das 
Ganze geniét, und miiffen hierbey dennoch den 
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ſchaͤmt, ihre Gedult — ihre Beharrlichkeit, bey 
ſo wenig Huͤlfsmitteln, beym Mangel eines Ge⸗ 
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Beharrlichkeit, von der wir unter eben bemerkten 
Umſtaͤnden wohl wenig Beyſpiele aufzuweiſen ha⸗ 
ben, billig bewundern. Auf der andern Seite er⸗ 
blicken wir uns an den mehreſten Punkten in ver⸗ 
fahrnem Felde, und ſelbſt bey unſern, mit Huͤlfe 
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ſche, mechaniſche und andere Entdeckungen mit 
Huͤlfsmitteln bereichert, welche einzig Erſpar⸗ 
niß der Menſchenkraft zum Zwecke haben, in deren 
Beſitz die Alten, vermoͤge ihrer ganzen fcientivi- 
ſchen Sage, nicht feyn konnten; — die Preife der 
Materialien und andern Beduͤrfniſſe und mit ihnen 
die Loͤhne find géftiegen;— die eingelnen Gru⸗ 
bengebaude haben: fic) mehr im Felde verbreitet, 
und an Erldngung und. Teufe sugenommen, — 
die Betriebskoſten haben ſich alſo auch aus di⸗⸗ 
Aa 3. fem 
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fem Grunde anſehnlich vermehrt; und die Luͤſtern · 
Heit der Intereſſenten nad) Gewinn, und felbft 
die Hoffnung eines Fiinftigen und reichlichen Gee 
nuffes verfliegt mit der faum abgudndernden fo 
langfamen Realifirung aller bergmaͤnniſchen Plaͤ⸗ 
ne. — Man verkennt den Werth und Zweck dies 
{es fo widhtigen Zweiges des Staatshaushalts, wee 
gen feines feltenen und maͤßigen Ertrags fir den 
Privatmann, und Hemme eben hierdurd feine Kul⸗ 
fur, Man halt denfelben zur Schande unferer 
Aufklaͤrung, und befonders wo er gewerkſchaftlich 
betrieben wird, fiir nichts mehr und weniger als eine 
Att von privilegirter Beutelſchneiderey/ unddie - 
Beytraͤge gu feinem Betriebe werden merklich fleis 
ner. Die Kultur mehrerer und befonders auf den 
Bergbau anguivendender Wiffenfchaften, befoͤrdert 


4 auch die des Bergbaues ſelbſt, — man wird mit 


ſeinen Hauptgrundſaͤtzen bekannter, — und er brei⸗ 
tet ſich zuſehends mehr aus, — er hoͤrt alſo auf: 
„Monopol“ nur weniger Laͤnder zu ſeyn, und 
die Metallpreiſe, — das im Verhaͤltniße dev 
uͤbrigen ſo ſeltene Gold und Silber ausgenom⸗ 
men, fallen in einem fort. — Seine glaͤn— 
zende Epoche ſcheint in Staaten, wo er ſchon 
mehrere Jahrhunderte bluͤhte, fo ziemlich vor. 
uͤber, und die Niederlagen der Natur in dies 
fem Sache, beynahe erſchoͤpft zu ſern. — Wir 
haben gum Betriebe auſſer vem Gelde, gewiſſe 

Kraͤfte 





Krafte nsthig — und diefe miffen wir, ba nur 
bey einigen Arbeiten das Lokale Maſchinenvorrich⸗ 
tungen Serftattet, fuͤr einen gewiffen Effekt meift 
unmittelbar anwenden. Die allgemeinſte, un⸗ 
entbehrlichſte, vorzůglichſte und theuerſte dieſer 
Kraͤfte, ift: die Menſchenkraft, und wir haben 
mehr Gruͤnde, wie unſere Vorfahren mit derſelben 
geizig hauszuhalten; denn die Menſchen werden 
immer theurer, jemehr ſich Induͤſtrie, Kultur, Auf⸗ 
klaͤrung und Freyheit verbreiten, — je weniger 
jeder Staat Tageloͤhner, und je mehr er dagegen 
Buͤrger erhaͤlt. Loͤhnerſparniß iſt alfo, two man fie 
ohne die Lebhaftigkelt t des Betriebes und die Sum⸗ 
menjitfulation gu hemmen anbringen kann, aus 
dieſen und obigen Gruͤnden gewiß bey keinem Ge⸗ 
werbe ſo dringend und dann ſo lohnend als eben 
beym heutigen Bergbaue, wo in bert angege - 
benen Verhaͤltniſſen alle Wirthſchaſtsfehler, gegen 
den Bau unſerer Vorfahren gehalten, einen dop⸗ 
pelt nachtheiligen Einſiuß haben. Haben fic 
dieſe dagegen durch irgend etwas anſehnlich ge⸗ 
ſchadet, ſo war es dadurch, daß ſie bey jeder ihrer 
Verbeſſerungen mehr auf Erleichterung der gegen 
waͤrtigen Ausgabe, als auf eine kuͤnftige Koſten · 
verminderung ſahen, und aus dieſem Grunde nur 
ſelten Verbeſſerungen unternahmen. 
Aber um ſo mehr wird man auch gewiß bie 
Wichtigkeit und den Mugen einiger in neuern Zei⸗ 
Aa4 - ten 
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ten, wenigftens sum. Theil feſtgeſetzter oder. aud) 
nur als Winfe Fundgewordener und auf hinlaͤng⸗ 
liche Erfahrungen gegruͤndeter Haushaltsprincipien 
einfehen, unter weldyen die, welche der Gegenftand 
des gegenwaͤrtigen Verſuches einſchließt, das ganze 
Enſemble der uͤbrigen beſtimmen und leiten. — 
Die mehr und mindre Anwendbarkeit dieſer Grund⸗ 
ſaͤtze fuͤr die Ausuͤbung, beruht aber aud) bier noth 
wendig und einzig auf ihrer mit zweckmaͤßiger Rei⸗ 
fe, und nach hinlaͤnglich gegen einander gehaltenen 
Erfahrungen, entworfenen Vorherbeſtimmung. 
| Prdyifi ion ift bierbey, und dies meift aus Lokal⸗ 
und Verfaffungsgrinden, nur bis gu einem gewiſ⸗ 
fen Grade moͤglich, und dennod) glaube ich, daß 
Diefer Gegenftand des Grubenhaushales vielleicht 
unter allen der einzige iſt, fuͤr welchen ſich wenig⸗ 


mm fiens einige, jim Theil beſtimmte, und fiir meh⸗ 


rere eingelne Diftrifte anwendbare Regeln entwerfen 
laffen, die man fodann, ofne fic) in der Erware 
tung eines gluͤcklichen Erfolgs getaͤuſcht zu ſehen, 
befolgen kann. Gewiß ein febr wefentlicher Vor 
zug vor allen andern Theilen det Defonomie, bey 
weldyen oft die Cinwirfung diefes oder jenes before 
dern Umftandes, die Vorfchreibung jeder ſpeciellen 
Marime unzulaͤnglich macht, und den giinftigen 
Ausſchlag eines, nady einer hieruͤber gegebenen 
Marime, die aber Bann gewif gu relativ fir ihe 

Geburts. 
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oneal fn thar, an eſtellten Verſuches hindert. 
ahl der gan, allgemeinert Principien, die 
fic. f wohl fiir dieſes als dbuliche Objekte, aufſtel⸗ 
fen, Taffen . ; ‘bleibt doch, aber aud) unter dieſem Gee 
fichtgpuntte feb beſchraͤnke, und faft eine jede 
Grube, fie fen fo klein alg fie wolle, liefert ein ane 
der Syſtem gu den hierbey néthigen RlaPifiFatios 
nen und Feſtſetungen. Denkkraft und Erfah⸗ 
rung “perbunden, mit ‘einem bellen Ueberblicke des 
gefarameen Betriebes und einigen wiſſenſchaftlichen 
Saͤtzen fi nd zwar auf diefem Wege fuͤr jeden Berge 
monn die beften Seiterinnen, aber nichts defto wee 
niger wird eine fiir ſolche Galle gu entwerfende 
Theorie deswegen nicht unzulaͤnglich und unbrauch⸗ 
bar. Go geht mancher praftifche Bergmann, 
ohne fic) an ergritbelte Refultate binden gu wollen, . 
vorurtheilfrey auf dem geraden Wege bet Erfah⸗ 
rung fort, und tealifirt gum Mugen feiner Grube 
vielleicht manche gute dee, “ohne es felbft ju 
wiffen, Der Mugen einer vortheilhaften Ver⸗ 
theilung der Mannſchaft auf einer Grube, fie mag 
nun nach raifonnirenden Beftimmungen, nach 
hergebrachter Gewohnheit, oder nach gary prakti⸗ 
ſchen Erſahrungsgrundſaͤtzen veranſtaltet ſeyn, 
aͤuſert ſich in allen Faͤllen gleich und immer durch 
Erſparniß an Loͤhnen, indem ein kleineres 
Perſonal zweckmaͤßig und unter guter Aufſicht vere 

Aa 5 , eget 
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eheilt, fein Gegentheil in eben den Verhaͤltniſſen, 
durch ſeine Arbeiten mit Vortheil aufwiegt. Ce 
zeigt ſich ferner durch Hinwegraͤumung jedes 
Aufhaltes zur naͤchſten dirbeit ohne Stdeung 
der im Gangen gu erhaltenden noͤthigen Orbnung; 
durch eine fruͤhere und leichtere Ausfuͤhrung eines 
jeden Unternehmens; turd) natuͤrlich geordnete 
Folgen der Arbeiten ſelbſt; und erzeugt ſich end⸗ 
lid) nicht durch viele wenig fixirte Spefilationen 
und ewiges Projeftiren iberDinge, die, ſobald man 

die Sache mit Kaͤlte und ſcharf uͤberſieht, unauss 

fibrbar find, und nur deswegen gefallen, weil 

man fie neu und oft vielleicht ohne Grund verfpres 

chend finder, nein! durch tiefes und unermuͤdetes 

Studium oes fofals, und in Adhtnehmung 

Dev mehr oder weniger entfernten Zwecke, bey den 

kleinſten, wiewohl mit Ueberlegung und nicht ohne 

Grund zu Hoffnungen, unternommenen Verſuchen. 

Freylich wuͤrde es auch aus dieſem Grunde gut 

ſeyn, alles hierher gehoͤrige auf ganz allgemeine 

unwiderſtreitliche Grundſaͤtze zu reduciren, und dieſe 

ſodann bey eben entwickeltem Nutzen als gepruͤfte 

Maxime der Ausuͤbung zur buchſtaͤblichſten Be⸗ 
folgung zu empfehlen. Jeder Bergmann wuͤr⸗ 

de dann nur’ ſehen und mit gewiß unausbleib⸗ 
lichem Vortheile handeln koͤnnen, kein denkender 

Beamte haͤtte dann noch mit Vorurtheilen zu 

kaͤmpfen, 
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kaͤmpfen, und die Suͤnden der ihm ſubordinirten 
Vorſteher gegen das Intereſſe der Gewerkſchaſ⸗ 
ten gu beklagen. Und doch iſt eine ſolche Behand⸗ 
lungsart ſchlechthin unnmoͤglich, ſobald man grind, 
fid) und ausfuͤhrlich ſeyn und die moͤglichſte al⸗ 
gemeinheit der bey Unterſuchungen dieſer Art, zu 
erhaltenden Reſultate fuͤr jeden ſpeciellern Fall be⸗ 
wirken will, Deun-find nicht alle in dieſer Marerie, 
aud) wirklich auf bewaͤhrte Principien gegrindete 
Refultate gu relativ fir einzelne Lokale des Gruben⸗ 
baues? Kann man wirklich mehr als einige pri⸗ 
mitive und viel umfaſſende Hauptgrundſaͤtze, aus 
welchen ſich die uͤbrigen (doch oft mit genauer Noth) 
herleiten laſſen, darthun? Wird nicht das Ganze 
auf dieſem Wege unverſtaͤndlich, weitſchweiſig; 
und faͤhrt man nicht dann beſtaͤndig und zwecklos 
in dev Luftſphaͤre des Allgemeinen herum ? Ent⸗ 
ſtuͤnde dann nicht die Nothwendigkeit, ein der zu 
entwerfenden Beſtimmung unter allen Geſichts⸗ 


punkten entſprechendes, alles enthaltendes und dann 


unmoͤgliches Lokal zu ſingiren, welches uns mit 
bem klugen Verhalten, vielleicht in den mehreſten, 
bey weitem aber noch nicht in allen beym Gruben⸗ 
baue vorkommenden Fallen, bekannt machte? 
wuͤrden ſich nicht bey dieſer Behandlungsart die 
groͤßten Schwierigkeiten / finden? Wer buͤrgt fuͤr 
die gaͤnzliche Allgemeinheit dec gu erhaltenden Res 
ſultate ? 
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fultate? Und muß man daher dieſe Beſtimmung 
nicht blos fuͤr gewiſſe Faͤlle, und dabey dennoch ſo 
allgemein als moͤglich gu entwerfen ſuchen — Bie } 
ſchwer dev Entwurf einer Beftimmung uͤber einen 
Gegenſtand wie dieſer ift, wird mir wohl jeder suges 
ben, der weis, wie ſehr man, was denfelben 
betrift, gang aus eignen Quellen ſchoͤpfen muf und 
hieruͤber Feine etwan ſchon in. Schriften. aufgeftells 
ten Grundfage odet doch immer nur wenig hierzu 
anwendbare Daten benygen fann, da wir fir den 
Grubenhaushalt im Delius und in mehrern dere 
gleidhen Schriften nue kurze und oberflachlice 
Theorien finden, wiewohl die hieruͤber, gum Theil 
auf Erfahrungen beruhenden, vorhandnen praftie 
ſchen und. bier und da aufzuſammelnden Grund. 
ſaͤtze einer zweckmaͤßigen Aufſtellung, unpartheyli⸗ 
chen Zuſammenhaltung, Pruͤfung und Erweite⸗ 
rung eben nicht unwerth waͤren, und wirklich 
einer wiſſenſchaſtlichern Bearbeitung, hoͤchſt⸗ 
noͤthig beduͤrften, daher fie denn auch jeder dene 
kende Bergmann aus wahrem Patriotismus. fir 
das Wohl des univerfellen Verghaus gum Ziel 
feiner Bemihungen und Verbefferungen machen 
follte.. Ob und in wie ferne uͤbrigens die auf dies 
fem Wege aufgefundenen, und doch meift lofaten 
Refultate, bey der igigen und oben bemerFten Sage 
des geſammten Bergbaues, ohne Verletzung des 
eigenen 
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eigenen upd individuellen Intereſſe mitzutheilen 
waͤren, wage id) hier nicht gu entſcheiden. Frey⸗ 
lich ſind, ſowohl Beſtimmung als Ausfuͤhrung ei⸗ 
nes ſolchen Gegenſtandes, Ziele, die nur gruͤndli⸗ 
che Kenntniſſe von idealiſch guter Verfaſſung und 
deren Einfluß auf den Grubenbau, von dieſem ſelbſt, 
von ſtoͤrenden Hinderniſſen, deren Tilgung, ſo wie 
unermuͤdetes Forſchen nach den vorkommenden 
Verhaͤltniſſen, dem beften Benehmen in denſelben, 
und Unterſcheidungskraft der Scheinzwecke von 
den wirklichen, erreichen laͤßt. Ich fuͤhle mid 
gu ſchwach, mit vorſtehenden Dingen gu wenig be⸗ 
kannt, und die Materie zu weitlaͤuftig und ſchwie⸗ 
rig, als daß ich ſie, auch mit Anſtrengung/ erſchod⸗ 

pfen koͤnnte. Freuen ſollte es mich indes un⸗ 
gemein: dem kuͤnftigen — erfahrnern und 
ſachkundigern Bearbeiter, dieſes ſo uͤberaus wich⸗ 
tigen Gegenſtandes, — ſelbſt bey meiner Schwaͤ⸗ 
che einige bedeutende Winke gegeben, und ſo eine 
meiner Hauptabſichten bey dieſer kleinen, und wie 
ich ſelbſt einſehe, noch ſehr unvollkommenen Arbeit, 
gluͤcklich erreicht zu haben, — Der Entwurf 
ſelbſt zerfaͤllt in zwey Abſchnitte, wovon der 


erſte 
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fultate? Und muß man daher diefe Veftimmung 
niche blos fuͤr gewiſſe Falle, und dabey dennoch fo 
allgemein als moͤglich gu entwerfen ſuchen —. Bie | 
ſchwer der Entwurf einer Beſtimmung ber einen 
Gegenftand wie diefer ift, wird mir wohl jeder guges 
ben, der weis, wie febr.man, was denfelben 
betrift, gang aus eignen Quellen ſchoͤpfen muß und 
hieruͤber eine etwan (chon in. Schriften aufgeftells 
ten Grundfage odet doch immer nur wenig hiergu 
anwendbare Daten benygen Fann, da wir fiir den 
Grubenhaushalt im Delius und in mehrern dere 
gleichen Schriften nue kurze und oberflachlice 
Theorien finden, wiewohl die hieruͤber, gum Theil 
auf Erfahrungen beruhenden, vorhandnen praftie 
ſchen und. bier und da aufzuſammelnden Grund. 
fage einer zweckmaͤßigen Aufftellung, unpartheyli- 
chen Sufammenhaltung, Prifung und Erweite⸗ 
rung eben nicht unwerth waren, und wirklich 
einer wiſſenſchaſtlichern Bearbeitung, hoͤchſt⸗ 
nothig. bediirften, daber fie denn auch jeder dens 
Fende Bergmann aus wahrem Patriotismus fir 
das Wohl des univerfellen Berghaus gum iel 
feiner Bemuͤhungen und Verbefferungen machen 
ſollte. Ob und in wie ferne ibrigens die auf dies 
fem Wege aufgefundenen, und doc) meift lofalen 
Refultate, bey der igigen und oben bemerFten Sage 
des geſammten Berghaus, ohne Verletzung des 
eigenen 
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eigenen upd individuellen Intereſſe mitzutheilen 
waͤren, wage id) hier nicht zu entſcheiden. Frey⸗ 
lich ſind, ſowohl Beſtimmung als Ausfuͤhrung ei⸗ 
nes ſolchen Gegenſtandes, Ziele, die nur gruͤndli⸗ 
che Kenntniſſe von idealiſch guter Verfaſſung und 
deren Einfluß auf den Grubenbau, von dieſem ſelbſt, 
von ſtoͤrenden Hinderniſſen, deren Tilgung, ſo wie 

unermuͤdetes Forſchen nach den vorkommenden 
Verhaͤltniſſen, dem beften Benehmen in denfelben, 
und Unterſcheidungskraft der Scheinzwecke von 
ben wirklichen, erreichen laͤßt. Ich file mid 
gu ſchwach, mit vorſtehenden Dingen gu wenig bee 
kannt, und die Materie gu weitlaͤuftig und ſchwie⸗ 
rig, als daß ich ſie, auch mit Anſtrengung, erſcho⸗ 
pfen koͤnnte. Freuen ſollte es mich indes un⸗ 
gemein: dem kuͤnftigen — erfahrnern und 
ſachkundigern Bearbeiter, dieſes ſo uͤberaus wich⸗ 
tigen Gegenſtandes, — ſelbſt bey meiner Schwaͤ⸗ 
che einige bedeutende Winke gegeben, und ſo eine 
meiner Hauptabſichten bey dieſer kleinen, und wie 
ich ſelbſt einſehe, noch ſehr unvollkommenen Arbeit, 
gluͤcklich erreicht gu haben, — Der Entwurf 
felbft gerfallt in gwen Abſchnitte, wovon der 
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erſte einige allgemeine SGacdſace Beles 
gung einer Grube auſſtelltʒ MB rig ay 


zweyte aber die vortheilhafteſte aman ss 
vertheilung beym Orubenbaue aus dem vot 


en und dem n dotale zu, conn — 


Eier cmt, | 
Einige allgemeine Gruudſate der Belegung. 


—— 

DNS sing ungemein wichtig dieſer Punkt * er⸗ 
hellt wohl aus der engen Verbindung, in welcher 
er mit der zu entwerfenden Beſtimmung flebi, ges 
nugſam, und eine vortheilhafte Vertheilung der 
Mannſchaft, ape ſich bey einer den Umſtanden und 
Aubbſichtein einet Grube nicht genau entſprechenden 
Belegung gar nicht denken· daher auch die vor⸗ 
laͤufige Beſtimmung der Belegung * ne 
vorausgehen muß · 


51° Wed ASH 

: §. 3s 

Gin jeder Bergbau, et epiftite. wo er wolle; 
hat mit dem Bergbaue eines jeden andern lan⸗ 
“des, nut mit verſchledenen Einſchraͤnkungen einer⸗ 
ity Beduͤrfniſſe, woven dod aber dieſe und jene 
a7) : drin⸗ 





¢ by a - ~ 
5 
— * 
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bringender. als an. einem andern Orte, ſeyn 
koͤnnen, “und die Mictel, die man denfelben 

abjubelfen, und fie ju befriedigen in Handen hat, 
bem Dertlidhen des Bergbaues angemeffener, und ~ 
daher leicht ins Werk zu ſtellen find, (wiewohl 
doch auch niche ſelten was das letzte betriſt, das 
— ſtatt intel) 


De ————— ſind in den vaſchle 
denen Bergwerksſtaaten und deren kleinern Di⸗ 
ſtrikten ungemein verſchieden, und haͤngen im All⸗ 
gemelnen unter andern meiſt von Induͤſtrie und 
Kultur des Landſtrichs, wo ber Bergbau betrie⸗ 
ben witd, von der oͤrtlichen Verfaſſung, der Fine 
digkeit und fonftigen Beſchaffenheit der bebouten 
Lagerftatte, von der Art des Baues ſelbſt und 
ber lokalen Gefteinsfeftighcit, von der Haltbar⸗ 
feit des Gebirges, bem guten Weiterzuge, der 
Waſſerloſung /dem ausgebrachten Rorthelle 
Den Ausfichten fie die Zukunft, den einmal an⸗ 
genommenen Wirthſchaftsͤprincipien/ und. dent 
oft, wie §. B. auf SteintoGlemvecten nur tem⸗ 
porellen Debit des gewonnenen Naturals; die 
Verſchiedenheiten ver Belegungen ſelbſt aber 
don der Frequenz und Konkurrenz det beſon⸗ 
bern bey ben angegebenen Dingen vorwaltenden 
Neten mſtanden ab, Sg 
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So. Belegt 3. B. Sadhfen aug Sinveniens 
verfchiedener diefer Umſtaͤnbe, feine Gruben (tare 
fer als man es vielleicht auf. dem Harze, in Bohe 
men, dem preußiſchen und verfchiedenen andern 
Orten, zu thun gewohnt iſt, da man dort nach 
beſondern und dem Lokale nach richtigen Griinden, 
faft blos auf dem Gefteine und ſonſt fo wenig als mage 
lid) verdingt, und wenig Hoffnungssrter in Weile 
arbeit, fondern alles dies, (genannte Derter, welche 


gewmeiniglich im gewoͤhnlichen Gedinge ſtehen, ause 


genommen,) meift im Schichtlohne betreibt, mehr 
Grubenbeduͤrfniſſe, alfo aud) mehr Arbeiter als ‘an 
andern Orten hat, und dagegen allerdings groffere 
Mannſchaften anlegt, deren Anzahl dent. mats 
chem, freylich oft blog aus Vorurtheil, nicht in 
genauem Verhaͤltniſſe mit den vorſeyenden tine 
ſtaͤnden gewaͤhlt gu ſeyn ſcheint. — Cine kleine Auf⸗ 
ſtellung der, bey Regulirung einer is eae 
anzuwendenden Grundfage foll dies ndber be 


leuchten. 
§. 4. 


Diefent nad) hatte man alfo bey ber ssi ee 
mung einer Belegung wohl: gu Wberlegen, ob dee 
Bergmann auffer feinen bergmaͤnniſchen Arbeiten 
und bey den Beſchraͤnkungen feiner uͤbrigen Zeit; 
welche ihm diefe machen, Sandbau oder ein ande⸗ 
res Gewerbe treiben, oder ſich auf andere ‘Are 
noc) nebenber etwas verdienen Fann? Wobey man 
im 
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im: Gegentheile befonders dann, wenn der dortige 
Bergbau in engere BezirFe, in welchen dag eben 
gefagte nicht ſtatt findet, gedrangt iff, nothwendig 
Fleinere Mannſchaften anlegen, und diefe mit den 
vorfommenden Grubenarbeiten, alſo mit mehrern 
nady einander befchiftigen muͤßte, weil hierdurch 
Seute, die ſich fonft roeder vom Berge nod) Ackerbaue, 
noch von ſonſt etwas allein ernaͤhren koͤnnten, in 
Nahrung gefebe wuͤrden, und die sum Bergbaue felbft 
gu verwendenden Gummer dann in einem kleinern 
Kreiſe in Umlauf famen, wodurch natürlich dee 
Wohlſtand eines’. ſolchen erwerbloſen Landſtrichs, 
waͤre es auch nur nach und nach, befoͤrdert wuͤrde, da 
alles ausgeſpendete dann ganz und nur auf wenige 
Punkte, konzentrirt bliebe. Jedoch Hat man bier, 
um bey der Ausuͤbung ſelbſt nicht zu fehlen, auch 
auf der andern Seite, wo alles oben angegebene 
ſtatt haben kann, wohl ju unterſuchen: in wie 
fern und um wie viel dadurch, daß man die Gru⸗ 
benarbeiten nicht auf kleinere Mannſchaften vers 
theilt/ ſondern mehrere Perſonen, beſonders in 
Landſtrichen wo der Bergbau ausgebreiteter sft; 
und ſaſt jeder Bergmann, ohne ſich vom Bergbaue 
oder bet Landwirthſchaft gang allein erhalten zu 
koͤnnen, nod) nebenbey etwas Ackerbau treibt, wel⸗ 
ther. aber, wie befannt, in gebirgigen Gegenden, 
wenigftens im Kleinen, nie ſehr austraͤglich iſt 
und ſeyn kann; an dieſem Nabrungssweige Theil 
VBI. Nov. 1790, b neh⸗ 
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nehmen, dem Ganzen mehr genuͤtzt wird; als wenn 
man eine geringere Anjahi allein und ** 
ihr Brod beym Bergbaue finden laͤßt. 
§. 5. 

Beyde Arten dieſes Verfahrens ſind anne 
lich. -— und» fogar das letztere, welches wir an 
vielen Orten, befonders in den meiften Gegenden 


Deutſchlands, und unter diefen auch. in Churſach⸗ 


fen anaersendet finden, wenn man. dabey nur die 
moͤglichſte Erfparung der Menſchenhaͤnde und alfo 
Guth der Loͤhne, vor Augen hatte, aͤuſerſt vortheile 
haft. Schon oben iff der anſehnliche Vortheil, 
welcher bey der itzigen Lage der Sache hierdurch 
dem Ganzen erwaͤchſt, und hierbey hauptſaͤchlich 
diejenigen Gruͤnde, welche das Streben ihn zu er⸗ 
halten, beym Betriebe dringend machen, oberflaͤ⸗ 
chig beruͤhrt worden. Noch mehr wird man ſich 
aber hiervon uͤberzeugen koͤnnen, wenn man den ge⸗ 
ringen Nutzen erwaͤgt, welchen der Bergbau, im 
Vergleiche mit andern Gewerben, welche ſich, ſo 
wie er, mit Gewinnung und erſter roher Verarbei⸗ 
tung gewiſſer Naturprodukte beſchaͤftigen, im 
Durchſchnitt abwirft; und wenn man bedenkt, daß 
dieſer Nutzen in gewiſſen Landſtrichen ſo gering 
iſt, daß man dort bles wegen der Beſchaͤftigung 
ber einmol beym Bergbaue angeſtellten Arbeiters 
klaſſe, auf feine Erhaltung⸗ bedacht ſeyn muß. 
Um dies nur — zu belegen, merke ich 


hier 
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hier an, daß die Rente, die der geſammte Harz 
erhalten laͤßt, J vom Werthe aller ausgebrachten 
Produkte; die Rente des Steinkohlenbergbaues in 
England gewoͤhnlich s und hddhftens+; fo wie 
in der Grafſchaft Mark und Scbhlefien im Durch⸗ 
fcnitte.*, des Werthes der gangen rohen Fofiliens 
maffe betrdgt, da die Rente des Ackerbaues hinges 
gent gemeiniglich + oder Dod) aber 2 des gangen Ere 
trages des Gutes ift, Auch ergiebt fic) dies bey 
einer naͤhern Detradtung aus. der Natur der Gas 
che felbft. Go iſt z. B. eine Menge Volfes, dee 
eine gewiffe Sandesoberflache Arbeit und Nahrung 
ver(dyaft, am Ende doch mit diefer Landesoberflaͤ⸗ 
che feſt beſtimmt, und man koͤnnte bey einem bee 
abjidrigten Entbehrlichmachen dee Menſchenhaͤn⸗ 
de, hier leicht gu weit geben, und im Betreff des 
Unterhaltes fur die Menge in Verlegenheit gera⸗ 
then. Nicht fo beym Berghaue, — das. Quatte 
tum von Arbeit ift hier nicht im Verhaͤltniſſe des 
Quantums der Kraft, feſt beſtimmt. Se mehr 
Arbeiter bey einer und derſelben Arbeit, an einem 
und dem naͤmlichen Punkte entbehrlich werden, 
deſtomehr andere Arbeiten und Punkte kann nian 
bey demſelben Quantum von Menſchenkraſt, und 
folglich mit dem naͤmlichen Betriebskapitale bee 
treiben, — und deſtomehr Feld von neuem ur⸗ 
bar machen, welches vorzuͤglich bey Gaͤngen, ihrer 
Lage gegen die Erdoberflaͤche wegen ſtatt finder, . 
Bb a §. 6. 
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§. 6, : 

Jedoch ift fier, wenn von Crfpaenig der 
Menſchenkraft beym Berghane die Rede iff, kei⸗ 
nesweges eine unbedingte, fondern eine Erfpars 
niß Darunter gu verſtehen, welcher, wenn fie durch⸗ 
dacht iſt, die beſſere Verwendung unmittelbar 
nachfolgt. Uebrigens iſt wohl auch hieraus der 
Ungereimebeit der Behauptung von der Brodent⸗ 
ziehung, durch Reduktion der Arbeiter/ ſehr leicht 


“gu begegnen und zu zeigen, daß die Maxime des 


Staatshaushalters : Brauche ůͤberall fo viele 
Menſchen als moͤglich! — mit der des Gruben⸗ 
wirthſchafters: Brande uͤberall ſo wenig Men · 
ſchen als moͤglich, ſo wenig im Widerſpruche ſte⸗ 


he, daß im Gegentheile erſtere nicht anders, als 


durch gewiſſenhafte Befolgung ver letztern, reali⸗ 
ſirt werden koͤnne. Doch wird der auf dieſe Art 
erhaltene Vortheil dem geuͤbten Auge nie anſehnli⸗ 
cher als wenn man bedenkt, daß auch die Sohne, 
welche an den meiſten Orten Deutſchlands noch ise 


‘weit uͤber die Halfte des gefamten Betriebsfapitats 


ausmachen, durdy eine ſolche zweckmaͤßige Erſpar⸗ 
niß der’ Menſchenkraft verringert werden. 


§..7 te 


Auch unterfudhe man bey der Seftimmurig 


“der Grubenbelegung, 0b der Berghaunach der dort 


cinmat fonftituixten Berfaffung mit genugfamen 


Praro- 
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Pravogativen und Privilegien, von weldjen ev an 
einem Orte immer mannichfaltigere und andre als 
an einem andern genießt, hinlaͤnglich verfehen iff; 
yon denen fo wie von der verſchiedenen Wohlfeil⸗ 
heit der Lebensmittel die eben fo verſchiedenen Are 
beitsloͤhne abbangen, und. ob daher in Gegen⸗ 
den, wo man qus oben angefubrten Grinden die 
Gruben nur ſchwach belegen mus, nicht aud) die 
auf kleinere Mannſchaften repartirten Grubenvere. 
ridhtungen, fid) bey. andern guͤnſtigen Umſtaͤnden, 
mit mehrerm Vortheile als im Gegenfallé, anorde. 
~ pen laffen? Ein ungemein wichtiger Punkt, wel⸗ 
cher, Da er Nebenſchichten, und. die dieſen wenigs 
fiens gum Theil untergeordneten Weilgedinge oder 
Weilarbeiten, gang. fpeciell bervift, einer genauern 
und weithquftigern Eroͤrterung bedarf, welche am 
gehoͤrigen Orte und weiter unten vorfommen wird, 
wober denn aud) alles was fich fir und wider den. 
Nutzen der famtlichen Nebenſchichten fagen. lage, 
weitlauftiger ausgefuͤhrt werden foll. — Itzt nur 
etwas ſehr weriges uͤber den Vortheil det Nebens 
fchichten, infoferne ev Ausgabeerſparniß ift, und 
dies ift er in mancher Rucfidt; denn fann man 
nicht dem Bergmanne, wenn man ihm einen gewife 
fen Nebenverdienſt durch Nebenſchichten fchaft, 
ſein Wochenlohn mit Recht um etwas herabſetzen, 
da er uͤberdem in den Nebenſchichten, wenigſtens an 
manchen Orten, mit leichter Muͤhe noch ein halbes 
Bb 3 Wo⸗ 
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Wochenlohn verdiene? Welder Vortheil er⸗ 
wadh(t hieraus nicht der Grube im Ganzen? Und 
fann man Ddefjelben, bey einer den Rraftew der Gru⸗ 
be ganz angemeffenen Belegung , wo man dieſe 
Nebenſchichten immer nur in ſehr geringee Maaße 
noͤthig Hat, froh werden? Warlich ein Vortheil, 
welcher die Grubenausgaben um vieles mindert, 
und den Arbeiter, ohne ihm nadhtheilig gu werden, ' 
gum Arbeiten felbft aufmuntert. Ein Vortheil, 
welchen man gegen die an einem andern Orte, freylich 
auch nad) Sofalitat getroffenen Einrichtungen bens 
nage als wirkliche Einnahme in den Grubens 
redynungen in Anſchlag bringen koͤnnte! Cin felt 
ner Vorzug diefes Vortheils vor vielen andern proe 
jeftirten, welche, wenn man fie genau unterfudyt, 
entweder fiir die Grube oder den Arbeiter, Nach⸗ 
theif haben, der aber freylich nur erft beym Uebers 
bli des Gangen und nicht ‘bey individuellen 
aus aller vorferiger Verbindung geriffenen Fallen, 
(manchmal freylich auch umgefebre) fichtbar wird. 
Natuͤrlich ſetzt man aber in diefem Falle wie billig 
fir jede Klaſſe von Grubenarbeitern  beftimmetes: 
Sohn voraus, welches mit dem lokalen Preifie dev 
Sebensmittel, fo wie den dortigen Prarogativen, Pris: 
vilegien und Beneficien des Bergmanns als: Bea 
freyung von Accife und allen nue méglichen Pers. 
fonalien u. ſ. w. in ridhtigem, und: dem der 
Art der Arbeit ſelbſt * den oͤkonomiſchen Um⸗ 
ſtaͤn⸗ 
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ſtaͤnden der Grube, und deren Ausficheen fir die 
Zukunft proportionalem Verhaͤltniſſe ſtehen muß. 


§.. 8. 

Hiernaͤchſt iſt wohl die Regel, daß man nie 
mehr als die hoͤchſt noͤthigen Arbeiter halte; daß 
man den Arbeiter wegen der vorfindigen Arbeiten, 
aber jene nicht wegen des Arbeiters unndthigers 
weife ſuchen miffe, weil, wie man nur aus gar 
gu traurigen Erfahrungen weis, Ueberlegung ſelbſt 
der groͤßten Grube ſehr leicht nachtheilig werden 
fann, bey der Beftimmung der Grubenbelegung, 
als eine der vorzuͤglichſten gu empfehlen. 


F. 9. 

Aber nud nad der Are des Baues ſelbſt bey 
Armuth oder Reichthum der Lagerſtaͤtte an dem gu 
gewinnenden Fofile, und der lokalen Gefteinsfe= 
ſtigkeit richtet fic die DBelegung, oder hier eigent. 
licher; die Beftimmung der Haͤueranzahl. So 
bebdarf eine Grube bey febr feftem Gefteine und we⸗ 
nig Erzbauen gegen ihre Verſuchbaue eine ſchwache 
DBelegung, gegen die, wo bey ſehr feftem Geſteine die 
Zahl der erſtern die der letztern bey weitem uͤberſteigt. 
Cin aͤhnliches findet in den naͤmlichen Verhaltniffen 
bey gebrechem und nur mittelmaͤßig feftem oder 
ſchneidigem Gefteine ſtatt. Ueberhaupt uͤberlege 
man hiebey die ganze Beſchaffenheit der vorliegenden 

Bb 4 Grube, 








SS — — 
















A —— — 











372 


Grube, in fofern fie Gang, Fuͤndigkeit, Geſteinsfeſte, 
eigentliden Zweck, Hauptabfichren und Ausfichten 
betrift, ehe man in der Beſtimmung felbft etwas thut. 
Hauptſaͤchlich aber giebt hierinn das Lokal des 


Bergbaues und die uͤber den vortheilhafteſten Bes 


trieb deffetben angenommenen Principien, in fofern 
Diefe auch von den Arbeitern ſelbſt gehandhabewere 
den, den Ausſchlag, da aus obigem erfehbar iſt, 
wie ſehr die gur Belegung einer Grube noͤthige 


WMannſchaft durch verfehiedene Arten des Betriebs, 


wovon fic) einige durch wechfelfeitige Vorzuͤge wirFs 
lich den Nang ftreitig machen, gemindert werden 
kann. Gebr gut iftes, wenn man bey dent Gruben⸗ 
baue noch auf Gedingarbeit Ruͤckſicht nehmen Fann, 
indem der Hauer bey derfelben unter mittelmafie 
get Auffidhe mehr ald im Schichtlohne leiftet, woe 
durch fich denn nativlid) die gum Betriebe int 
Schidhtlohne noͤthige Mannfchafe um ein: anſehn⸗ 
liches reduciren Lape, . wenn man die Gedinge, bee - 
fonders nach Art der Weilarbeiten, einrichtet; rele 
ches beym Treiben der Verfuchsrter in tanben Mite 
teln, wo die Schichtarbeit wie weiter unten. gezeigt 
werden foll, gar nichts taugt, von nicht geringem 
Vortheile ift, 
§. 10. 

Die Anzahl der Foͤrderleute wird fodann nach 
dem Quantum der gewonnenen Gange und der dabey 
Gefallenen Berge und nach den gur ſaͤmtlichen Foͤrde⸗ 
rung 
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tung vorfenenden Vorrichtungen, fo wie nach der 
mehr oder. minder zweckmaͤßigen Verbindung der 
hiergu vorhandenen Raͤume beftimmet, wobey die 
meiften Forderungsarbeiten mit Vortheil auf Weil 
arbeiten gerechnet werden: fonnen, weit hierdurch 
die Anzahl dev Foͤrderleute fleiner wird, und die 
Grube fie das ndmliche Arbeitsquantum, eine-bes 
traͤchtliche Ausgabe evfpart. Uchrigens iſt es 
wohl fo gut als erwieſen, daß ſich, auſſer der 
wirklich noch unvollkommenen Technik der Haͤuer⸗ 
Gewinner⸗ und Foͤrdermanipulationen, — 
welche allen bis itzt vom Bergbaue zu gewartenden 
dkonomiſchen Vortheil noch gar merklich modifis 
civen, den Verbeſſerungen in Anfehung der moͤg⸗ 
Lich {ten Eefparnif der Menſchenkraft — fein groͤſ⸗ 
feres und viel verſprechenderes Feld als dieſes 
darbiete, welches die forgfaltige Bearbeitung gar 
bald durch Entbehrlichwerden vieler Haͤnde, beym 
dermaligen Betriebe ſicher belohnen wuͤrde. 


Ga 


Die Haltbarkeit und Standhaftigkeit 
des Gebirgs beſtimmt, wie gewoͤhnlich, die zu 
nehmenden Sicherheitsmaasregeln, auſſerdem aber 
aud) die Staͤrke des Perſonals, welche dieſe Sis 
cherfeit Durch den Ausbau durch Zimmerung, 
Manerung u. f. w. bewirft. Daher die Anzahl 
der Grubenzimmerlinge, Auf Geuben, weide 
Bb 5 in 
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in ſehr volligem unfichern Gebirge auf Gangen mit 
ziemlicher Ablofung vom Mebengefteine bauen, und 
baher ſehr viel Simmerung ndthig haben, halte man 
einen befondern Simmerfteiger fo wie befondere Sims 


merlinge, und vertraue auf andern, wo die Gruben⸗ 


gimmerung von geringerer Bedeutung ift, wenn 
nicht manchmal aud) Kunſt⸗ Tages Pod). und 
Waͤſchbaue vorkommen, diefelbe einigen der geſchick⸗ 
teften Haͤuer und die Aufſicht uͤber felbige dem Uns 
ferfteiger, oft aber aud) dem Oberfteiger der Gru⸗ 
be ſelbſt, welcher die Are und uͤbrige Vorrichtung 

der ndthiges Zimmerung angeben, und fie alsdann 


von diefen Hanern in ledigen Schichten, wo man 
gewiß wohifeller ats in gewoͤhnlichen, dazu koͤmmt, 


gehoͤrig verrichten laſſen kann. Doch pruͤſe man 
hier das Gebirge genau, um in keinem dieſer bey⸗ 
den Faͤlle die noͤthlge Zahl ſowohl der Zimmerlin⸗ 
ge, als der zur Beſorgung der Grubenzimmerung 
auf ledige Schichten beſtimmten Haͤuer, zu uͤber⸗ 
ſchreiten, und rechne hierbey hoͤchſtens noͤthige Aus⸗ 
wechſelungen an Grubenzimmerungen und ders 
gleichen, nene Vorridhtungen aber, fo wenig als 
miglith auf Weilarbeit , da diefe letzte nach hier⸗ 
fiber gemadhten Erfahrungen hierbey nie gue thut, 
wenn fie auc) gleid) das zur Zimmerung nothige 
Perfonat um vieles vermindern follte. Kann man 
nicht anders, fo nehme man nod) einige befonders 
dezu beſtimmte feute, da * Gruben taͤglich nicht 
nur 











; Pi? 
iyhtoe? 
ail 


‘STR 


nur neue Vorrichtungen fondeen auch ſtuͤndlich Res 
paraturen vorfallen, welche gleich vorgenommen 
werden muͤſſen, und gu welchen man dah, ohne die 


Kettenreihe der Arbeiten gu fldren, unmoͤglich im⸗ 








mer einen ſchon anderwaͤrts und vielleicht eben ſo 
nothwendig Beſchaͤftigten ahruſen kann / indem ſonſt 
cine Arbeit verrichtet wirdywenn eine vielleicht noch 
noͤthigere liegen bleibt. Und) koͤnnen auf Gru⸗ 
ben, wo Grubenzimmerung nie, wenigſtens niche oft 
im Grofen, vorkoͤmmt, die gu derfelben gewaͤhlten 
Hauer, ſtatt derfonftbefonders ju haltenden Runfts 
fnechte die Verforgung des Kunſtgezeugs und die 
an demfelber die OPH Aber fi 
guben.. it 
On; 9. 12. é 

Auch bie Wafferfofung hat auf die Befinna 
mung der Grubenbelegung Einfluß, indem hiervon, 
in Ermangetung eines Kunfigeseugs (aus viele 
leicht natuͤrlichen und pargiellen Grinder): die zu 
Sumpfhaltung der Grundwaſſer durd) Waffergies 
ben im Gedinge oder Schichtarbeit abhaͤngt, und 
man, wenn hierbey feine Gedinge ftate haben fins 
nen, eine freylich dee Menge, Starfe und dem Bus 
firémen der Grundwaffer proportionirte Anzahl fole 
* Arbeiter anlegen muß. 

§. 13. 

Jedoch koͤmmt auch noch bey der Am oten §, 
— Beſtimmung der Haͤueranlegung der 
Wetter· 
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Wetterzug der Grube in Betracht, da Unſchaͤd⸗ 
lichkeit der Wetter, groͤßre Weite der Grubenbaue 
und die daher ruͤhrende leichtre Foßiliengewinnung, 
die. im Gegenfalle noͤthige Haͤuerzahl ſchon um vies 
les vermindern, und man dem Arbeiter bey ſchlech« 
tem Wetterzuge, Nebenſchichten zum direkten Vor⸗ 
theile ber Grube, faſt gat nicht zumuthen kann. 
in ſolchen Fallen mug man, freylich oft gun groͤß⸗ 


ten Nachtheile der Grube, betraͤchtliche Mannſchaf⸗ 


ten anlegen, unddiefelben in Fleiner Menge und Fue 
gen Schichten, bios zur Gewinnung des ju Beſtrei⸗ 
tung der Grubenfoften néthigen Quantums, bey 
beſſerer Hoffaung, hier und da auf den Erzbauen 


vertheilen, auf Werterlofungsmittel denfen, Vera - 


fuchbaue dabey aber freylich nur * ſparſam und 
ſelten belegen. 
§. 14. 

Daf diefe bisher aufgefuͤhrten zur Belegung 
einer Geube fo unumgaͤnglich noͤthigen Obſervanzen, 
und die dabey erhaltenen Refultate, durch den ſchon 


erhaltenen Vortheil, durch die Ausſichten fiir 
die Zukunft und die dberhaupe angenommenen 


Wirthſchaftsprincipien (ic meyne hier nicht gee 
wiffe ohne weitere Prifung, durch Fortfuͤhrung vere 
jabrte Vorurtheile, die man an yielen Orten denn 
aud) fo gu benennen pfiegt;) nicht nur beftatige und 
genauer beſtimmt werden, ſondern auc wegen des 
Fiinftigen Wohi ftandes der Grube, mit ihren ſaͤmtli⸗ 

chen 
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chen dkonomiſchen Umftinden im richtigen Vere 
haͤltniſſe ſtehen, und daß die Verhaltniſſe dieſer 
Beſtimmungen untereinander “deri Ausſichten 
fir die Zukunft und den iezt im allgemeinen 
Plane ſchon erreichten Zwecken, proportional feyn 
miiffen, verſteht ſich von ſelbſt. Dem wie wuͤr⸗ 
den die Adminiftatoren einer Grube, Schichtmeifter 
und Steiger u.f. w. gegen ihre Gewerken beſtehn, 
wenn fie mehr Seute anlegen wollten, als fie dem 
ihnen gewiffermaafen von Natur und Lokal vorges 
zeichneten Etat nad) befolden koͤnnten, wenrifie 
niche wirFfame Mittel in Handen haͤtten: Einnah⸗ 
me und Ausgabe in ein richtiges Verhaͤltniß zu 
ſetzen, ſo zu ſagen, beyde im Gleichgewichte und 
hierbey auf Seiten dev erſtern noch ein wewiſſer 
furplus zu erhalten? ·⸗ 

Die Belegung muß demnach, um nicht ge⸗ 
wiß unausbleibliche Defekte in Oekonomieplaͤnen, 
und alfo Zerruͤttung des ganzen Betriebſyſtems gu 
verantaffen, allens obigen nach von den Grubenvors 
fiebern gewiſſenhaft beſtimmt werden, dann 
iſt ſie gewiß zweckmaͤßig, rind erleichtert dem ein⸗ 
ſichtsvollen Steiger bey der moͤglichſt vortheilhaf⸗ 
ten Vertheilung der durch eine ſolche Belegung be⸗ 
ſtimmten Arbeiterzahl, zu den Grubenarbeiten, 
ſeine Muͤhe ungemein. — Daf alles in dieſem 
Abſchnitte Aufgefuͤhrte blos oder doch meiſtens 
fie Gangbergbau gelten ſoll, darf ich. toby 
nicht 











nicht erft erinnern, da jeder Sachfandige mun mit 

Agichter Muͤhe, nuͤtzliche Aligemeinheiten des Ge⸗ 

fagten fir fein Lokal, und alle andre Arten vor 
Bergbau, denies koͤnnen. — 


Sroenter Oi 


Mest vortheithafte "Be 
Mannſchaft beym Gr 


ea 

lles was ſi 6 auch nur einigermaaßen * 
diefen Artickel bringen aft, und denfelben. beym 
Betriebe ſelbſt generell oder ſpeciell angeht, foll 
auf den groͤſtmoͤglichſten Vortheil der Grube und 
alſo auch auf das Intereſſe der Unternehmer ab⸗ 
zwecken, daher denn alle dahin gehoͤrige Faͤlle reif⸗ 
lich uͤberlegt, in Abſicht des vortheilhaften Erfolgs 
dieſer und jener der hierbey zu nehmenden Maas⸗ 
regeln durchdacht und von allen Seiten gepruͤft 
werden muͤſſen, indem bey Unterſuchungen dieſer 
Are ſehr leicht Trugſchluͤße mit unterlaufen koͤnnen, 
die ſodann dem Ganzen nicht wenig nacheheils * 


hrm. “ut 
Freylich ift Beſtreben nach dem maglichften 
und wefentlicdften Vollfommenheitsgrade in die: 
fem Sache ſehr ruͤhmlich, das iel ſelbſt fir cin 
jedes 


chung. Der 
nbaue. 
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jedes Individuum, in ſeiner Are modglich, Sem 
Snbegrif, des Gangen nach aber unmoͤglich, da 
eine jede Grube zwar in Mebenbrandhen-der Vey 
ftimmung, die ir diesfalls angenommene Princie 
pien, und ibe Dertliches gue Hauptfache machens 
in diefem und jenem eingelnen Theile;. wenn fie 
aber das Gebirge nicht Hal genug uͤberſieht, und 
fic) nicht von vielen dagegen ſtreitenden Voriirtheie 
len losfagt, im Gangen der. Rianlchafeswesie 
jung nie vollfommen ſeyn wird, X 
Ga BUH sore | 
Die fie eine: jede Gtube ſo reidstige Safien 
mung diefes Gegenftandes ergiebs fic) aus der Ere 
oͤrterung und Auseinanderfebung feiner nachſtehen⸗ 
den einzelnen Theile. LAlſo aus der ſchon ober 
beſtimmten richtigen, den Kraͤften der Grube 
und den Umſtaͤnden angemeſſenen Belegung; aus 
bem emſigen Studio des Grubenlokals; aus 
einer vortheilhaften Beſtimmung der Art der 
Arbeit und ber Bezahlung dafiir, aus der zweck⸗ 
mafigen Wnordnung der -WArbeiten, aus der 
richtigen Cintheilung der: Arbeiter nach ihren = ™ 
zu derfahrenden Schichten; der Vertheilung 
berfelbengu-den sum Vortheil der Grube hes , 
ſtimmten Arbeiten und der guten generellen und 
ſpeciellen Aufſicht, ſowohl auf den Fleiß dev Ars 
beiter felbft, als auf die Genauigkeit und ~~ 
maͤßigkeit der Arbeit. 
§. 4. 









































— * val ciety Sabon an 
aia man eine Grube ae und ihren 
Umſtaͤnden gemas belegen foll, aft ſchon im erſten 

Abſchuitte dieſes Aufſatzes, und wie ich pene | 
pea —— worden. 


ee te 

ie — —** Stubinme bes 
—— fiir ben} welcher die Mannſchafts⸗ 
vertheilung tiber ſich hat, und daher uͤberhaupt fit 
den Adminiſtrator einer Grube ijt, umd wie es allen 
dovduf ſelgenden Beſtimmungen unismganglid) 
voransgehn muß, wird ein jeder leicht einſehn 
Wie farm z. GB. der. Steiger, welchem unter: ans 
bern: Beftimimung See Arbeitsart, richtige Ane 
ordnung der aufeitander folgenden Arbetten und 
Verthetlung der Grubenmannſchaft zu felbigen obs 
liegt, ulle dieſe Dinge gewiffenhaft, genau und yum 
Vorthelle der Grube beſtimmen, wenn er das Sos 
fal ſeiner Grube nicht Eeunt, das heißt hier, wenn ev 
nicht vorkommende Faͤlle in Hinſicht ihres Eins 
flußes auf das Ganze und Einzelne, aus allgemei⸗ 
nen Geſichtspunkten zu beurthellen, und der Na⸗ 
tut der Sache angemeſſene Maasregeln zu nehmen 
weis ? Um dies aber ju koͤnnen, muß ſich ein ſolcher 
Mann, da alles uͤbrige auf den hierbey zu machen⸗ 
den Erfahrungen beruht, genau mit ſeiner Grube 
bekannt machen, und nicht nur auf regelmaͤßigen, 
gewiſſen⸗ 
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gewiffenbaften Bau, fondern auch auf Verbeſſe⸗ 
rungen der bisher getroffenen Cinrichtungen, 
bedacht feyn, er muß den kuͤnftigen Bore 
theil neben den gegenwaͤrtigen Nachtheil ftelfen, 
und fire die Zukunft lieber erftern als letztern waͤh⸗ 
len, da det gegenmartige Nachtheil durch kluge 
Anſtalten und Fleiß gemindert, det zukuͤnftige aber, 
der noch unuͤberſehbar, aber doch gewiß und 
vielleicht zum gaͤnzlichen Ruin des Gebaͤudes, noch 
uͤber alle Erwartung groß iſt, ſobald er nicht gar 
vermieden werden kann, durch die Konkurrenz 
mehrerer Umſtaͤnde, unausbleibliche Zerruͤttung 
erzeugt. Doch auch bey dieſen ſeinen Verbeſſe⸗ 
rungen muß der Bergmann behutſam zu Werke 
geben, und ſich vor dem andern Extreme, vor une 
nuͤtzen, nachtheilbringenden SpeFulationen, wie vor 
aller ProjeFtirfuche forgfaltig huͤten. Genaue 
Prifung des Projefts von allen Seiten, grinds 
lihe Unterfuchung ſowohl feiner Anwendbaréeit fir 
den vorfindigen Fall als ſeiner Einwirkung in das 
geordnete Gange und der Erfolg eines hieruͤber auf 
andern Gruben, unter aͤhnlichen, noch beffer ziem⸗ 
lich gleichen Verhaͤltniſſen gemachten Verſuchs, 
beftimmen bey diefem Schritte dem * Berg · 
manne alles. 
§. 6, 


Erfparung der MenfchenFrafe aefehiest aber 
uͤberhaupt auf doppelte Weife, einmal, daß man 
B. 3. Av, 1790, Ce ihr 
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ihr iberall, wo dics angeht, wohlfeilere Kraͤfte 
fubftituint, — wie wir diefes theils aus der Ges 
ſchichte der bisherigen Vervollfommnungen, 
theils aus dev Ddiefer analogen Ausſicht in die Sus 
kunft abnefmen finnen, — oder, daf man im 
entgegengefebten Salle Anſtalten trift, welche dem 
Arbeiter die Anwendung ſeiner Kraft bequem und 
{eit und — der Grube — fo vortheilhaft als 
moͤglich machen. Um nun ausgumitteln — was 
ein Arbeiter unter diefen Umſtaͤnden leiſten koͤnne, 
Hat mon Feinesweges gu einem a priori. feine Bus 
flucht zu nehmen — fondern man muß erft ause 
gumitteln fuchen, was in verfchiedenen Sandern, 
und an verſchiedenen Orten wirflich gethan wird — 
um bieraus folgern ju fonnen, was unter diefen 
Umftdnden das Marimum und Minimum des 
Effektes einer ſolchen Arbeit fey, 


§. 7 

Alle Handarbeiten mus man uͤbrigens fo 
einfach als moͤglich einzurichten, allen Zeitver⸗ 
luſt — und die durd) Raum, Wetter, und sins 
ge der Arbeitszeit erzeugte Monotonie derfelben, 
wenn die monotoniſche Anfpannung — derfelben 
Muffein niche anderweits dies verbietet, gu vermei« 
den, und die MenfchenFrafe iberall fir den moͤg⸗ 
lichſt niedrigften Preis, wobey das Tagelohn die 
Grange giebt, moͤglichſt hoch zu beniigen fuchen. 
Aus 


/ 














wee &] 6! a —— 











— 383 


Diefe Sage, dies Erforſchen der Fleinften Um⸗ 
fiande des Grubenlofals, die Griinde -der gee 
troffenen Grubenbelegung und die Anwendbare 
feit der nachftehenden Sage beftimmen fodann die 
Art der Arbeit und die Bezahlung dafuͤr. Hier 
hat man gu uͤberlegen, welche bon den, unter der 
vorgegebenen Bedingungen, auszufuͤhrenden Are 
beiten, fiir diefen oder jenen Sau durchaus ans 
wendbar ift; ob die Grube dem Lokal nad) bey 
Verrichtung .der vorfommenden Grubenarbeiten, 
in Schichtlohn, Geding- Weil- oder feſtgeſetzten 
Accorden rc, einen befendern Vortheil oder ume 
gekehrt, giehen Fann, 


.- 8. 

. Die Schichtarbeit if wohl hauptſaͤchlich bey 
einer vollftindigern Belegung, bey welder man 
nicht auf Weil-und Mebenarbeiten rechnete, alfo 
im gwenten Falle des 4. §. im erften Abſchnitte 
anwendbar; wo man eine den Kraften der Grube 
getade angemeffene Anzahl Arbeiter hinlaͤnglich, 
jedoch ohne Uebertragung und Verrichtung diefer 
und jener Mebenarbeit, alfo eine gréffere Anzahl 
als indem im namlichen §. angegebenen erften Falle 
befthaftige, und oft gum Wohl eines ganzen Lands 
ſtrichs beſchaͤftigen muß. Dem ungeachtet fann 
fiedem gemeinen Manne,auch felbft auf anſehnlichen 
Gruben, wenn er niche ouffer feiner Arbeit, noch 
andre Arcen des Erwerbs Fennt, wenn er befonders 
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ihr uͤberall, wo dies angeht, wohlfeilere Kraͤfte 
fubftituint, — wie wir dieſes theils aus der Gee 
ſchichte der bisherigen Vervollfommnungen, 
theils aus der dieſer analogen Ausſicht in die Bus 
kunft abnefmen finnen, — oder, daß man im 
entgegengefebten Salle Unftalten trift, welche dem 
Arbeiter die Anwendung ſeiner Kraft bequem und 
leit und — der Grube — fo vortheilhaft als 
moͤglich machen. Um nun auszumitteln — was 
ein Arbeiter unter diefen Umftanden leiſten koͤnne, 
hat mon Feinesweges gu einem a priori feine Sus 
flucht zu nehmen — fondern man muf erft aus: 
gumitteln fudyen, twas in verfchiedenen Laͤndern, 
und an verſchiedenen Orten wirflich gethan wird — 
um hieraus folgern ju koͤnnen, was unter diefen 
Umftdnden das Marimum und Minimum bes 
Effektes einer folchen Arbeit fey, 


§. 7 

Alle Handarbeiten muß man ibrigens fo 
einfach als moͤglich einguridten, allen Zeitver⸗ 
luſt — und die durd) Naum, Wetter, und sins 
Ge der Arbeitszeit ergeugte Monotonie derfetben, 
wenn die monotoniſche Anfpannung  derfelben 
Muffeln nicht anderweits dies verbietet, zu vermei⸗ 
den, und die Menſchenkraft uͤberall fir den moͤg⸗ 
lichft niedrigften Preis, wobey das Tagelohn die 
Grange giebt, moͤglichſt hoch zu beniigen fuchen. 
us 
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Dieſe Sage, dies Erforſchen der Fleinften Um 
flande bes Grubenlofals, die Grinde der gee 
troffenen Grubenbelegung und die Anwendbare 
feit der nachftehenden Gage beftimmen fodann die 
Art der Arbeit und die Bezahlung dafuͤr. Hier 
hat man gu uberlegen, welche bon den, unter den 
vorgegebenen Bedingungen, auszufuͤhrenden Are 
beiten, fir diefen oder jenen Sau durdaus ane 
wendbar ift; ob die Grube dem Sofal nach bey 
Verrichtung .der vorfommenden Grubenarbeiten, 
in Schichtlohn, Geding- Weil- oder feſtgeſetzten 
Accorden rc, einen befendern Vortheil oder ume 
gekehrt, ziehen Fann, 


» Bo 
Die Schichtarbeit ift wohl hauptſaͤchlich bey 
einer vollftindigern Belegung, bey welcher man 
nicht auf Weil-und Mebenarbeiten recynete, alfo 
im gwenten Galle des 4. §. im erften Abſchnitte 
anwendbar; wo man eine den Kraften der Grube 
getade angemeffene Angahl Arbeiter hinlaͤnglich, 
jedoch ohne Uebertragung und Verrichtung diefer 
und jener Mebenarbeit, alfo eine gréffere Anzahl 
als indemim namlichen §. angegebenen erften Falle 
befhaftige, und oft gum Wohl eines ganzen Lands 
ſtrichs beſchaͤftigen muß. Dem ungeadhtet fann 
fiedem gemeinen Manne, auch felbft auf anſehnlichen 
Gruben, wenn ev nicht ouffer feiner Arbeit, noch 
andre Arten des Erwerbs kennt, wenn er befonders 
Ceca ‘Sami 
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Familie und ſein bloßes Wochenlohn hat, nie 
mehr als das Leben friſten, nie gang nuͤtzlich were 
den, da fie ihm nicht, wle andre Arbeiten, in fic 
ſelbſt Mittel gu feiner Verbefferung beut; Fleiß, 
Anfirengung der Krafte wie Tragheit und. niche 
Stuffenweife fondern immer gleichformig lohnt; 
auf diefe Art den Muth des fleifigen Arbeiters, 
der aber aud) wie billig gern verdient, ganj ers 
ſchlaffen lafe, dagegen aber doc den Gruben, wo 
fie durchgehends eingefuͤhrt ift, befonders bey dem 
vorgegebenen Arbeits- und Fsrderquanto, nicht gee 
ringen Vortheil bringt und auf diefe Art den aus⸗ 
gemadhten Mugen des Berghaues fiir jeden Crd. 
ſtrich wenigftens zur Halfte tilgt, da fie blos Gee 
werfen bereichert und unter der arbeitenden Mens 
ſchenmaſſe ſehr geringe und fiir das feben dev Mens 
ge nur nothdieftige Summen cirfuliren (aft; des 
Uebelftandes nicht gu geſchweigen, den fie fuͤr den 
Auffeher Hat: denn aufferdent, daß fie mehr Mens 
fchen als Geding- Weil- und Accordarbeitert, ere 
heiſcht, giebt es ein beftandiges Vorgeben, Lehren⸗ 
ſtecken, Nachſehn u. ſ. w. Die hierdurch ndehige 
ſpecielle Auſſicht bey weitlaͤuftigen Gebaͤuden, wird 
eine ſehr koſtbare und fuͤr die Grubenausgaben 
ſehr wichtige Rubrik, und iſt dennoch, ſobald ſich 
der Bergmann nicht alle erſinnliche Schleich. 
vortheile machen foll, den Generalanffeher gu 

betriigen, bey der Schichtarbeit unumgaͤnglich 
| » noth 
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nothwendig: eine Nothwendigkeit, welche die 
Blindheit der fie nicht bemerkenden Auffeher 
durch nachtheiligen Einfluß auf alle andre Are 
tifel des Grubenhaushalts, zeitig genug wifle 
gen wird. Cin Bergmann, welcher im Sdyichts 
lohne bohrt und fchieBt, wird erft dann fo vore 
theilhaft wie moͤglich, gubriften, alsdann erft das 
Sod) fo vortheilhafe als moͤglich anfegen und mit 
dem Pulver Haushaleerifd) umgehn lernen, wenn 
das unndthige Verplagen des Pulvers auf Kluͤften 
ifn bey einem aufgufabrenden Gedinge durch Geld 
und Beitverluft ſtraft. Indes ift die Schichte 
arbeit andy nicht fo gang ju verwerfen, Man laffe 
alle Foͤrder und Zimmerungsarbeiten, wie aud 
Cinweehfelungen an Gezeugen, im erftern Falle 
nach feftgefebten Mengen, welches mit der 
Schwere der gu fordernden Maffe, der Foͤrderlaͤn⸗ 
ge felbft und dem Sohne des Arbeiters in genauem 
Verhaltniffe ftehe; fonft aber gar feine Gefteinars 
beit, oder wenn es nicht anders ift, auffer der Mache 
gewinnung der Gange, welche an manchen Orterr 
Diefer-und jener Umftinde halber nod) fo eingerich⸗ 
fet werden mute, nur ſehr wenig im Schichtlohne 
verrichten. Bey der Machgewinnung der edeln 
verſchraͤmten Gange, wirde der Gedinghaͤuer um 
auf fein Verdienſt zu kommen, gu fehr eilen, das” 
Gewonnene nicht gehirig aushalten, und mane: 
ches, befonders auf Foͤrſtenbauen auf die Kaͤſten 
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kommen laſſen, ſo, daß man das, was man durch 
die Gedingarbeit gewoͤnne, wieder durch das nach⸗ 
laͤßige Aushalten der gewonnenen Erze, vielleicht 
doppelt verloͤhre. Beſonders thut hier bey gros 
ben und geringen Geſchicken der Accord ſehr gut, 
deſſen Vorzuͤge weiter unten weitlaͤuftiger erwaͤhnt 
werden ſollen. Will man ja im Schichtlohne ar⸗ 
beiten laſſen, ſo gebe man dem Haͤuer ein der Ges 
ſteinsfeſte und den mehrern hierbey eintretenden 
Umſtaͤnden, angemeſſenes Tagewerk vor, wodurch 
man weder der Grube noch ihm zu nahe tritt. 


6. 9. 

Was die Gedingarbeit betrift, ſo iſt ſie eine 

fiir jede Gewerkſchaft in vieler Hinſicht hoͤchſt in⸗ 
tereſſante Einrichtung. Beſonders iſt man am 
Harze mit der Verdingung diefer und jener Arbeit 
gum Vortheile und aud) Nidtvortheile der Grube, 
wo es geſchah, weit gefommen. Go viel ift indes 
nad) genugfamer, falter und. unpartheyiſcher Une 
terfuchung gewif: daß Gedingarbeiten, wenn fie 
mit Klugheit und gehoͤriger Sachkenntniß, auch 
woh! nad) vorher angefteliten Verfuchen eingerichtet 
find, einer Grube unter gewiffen Einfchranfungen 
große Vortheile, weldye aber doch noc) von gewifs 
fen anderweitigen Verhaltniffen abhaͤngen, gewaͤh⸗ 
ren fonnen. Die Art der Gedinge ift wieder ſehr 
verſchieden, und die mit Einſchluß des Gezah- und 
Pulveraufwandes, fo wie die mit der im Verhaͤlt · 
niße 
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niße der aufgefahrnen Sange fteigende Bezahlung, 
vor Oerfern, wo man leicht und mit vorgiglichem 
Vortheile verdingt, wohl bie anwendbarfte. 
Bortheil und Nachtheil, den fie haben koͤnnen, 
wollen wir naher unterſuchen. Die Gedingarbeit 
ift in Abficht ihres Einflußes auf den fleißigen Ar⸗ 
beiter, gerade das Gegentheil der Schichtarbeit. 
Natuͤrlich iſt Hoffnung zum Gewinn faſt bey allen 
Menſchen und beſonders bey denen der niedern 
Volksklaſſe, die Triebfeder zu Fleiß und Anſtren- 
gung, und beydes erzeugt ſie in eben dem Maaße 
bey der Gedingarbeit. Der Haͤuer, welchem ſein 
Schichtlohn, Fleiß und Traͤgheit gleich lohnt, 
verdoppelt bey der Gedingarbeit Geſchicklichkeit 
und Kraͤfte, um zu verdienen, denn er weis, daß 
das z. B. bey der Geſteinarbeit im Gedinge herause 
geſchlagene der Bezahlung proportionirt iſt. Er 
arbeitet daher im Gedinge, in ſeiner Schicht weit 
mehr als er im Schichtlohn arbeiten wuͤrde, wo er 
ſicher iſt, daß er ſeinen beſtimmten Lohn bekommt, er 
mag mit Auszeichnung fleißig ſeyn, ſeine Kraͤfte auf⸗ 
bieten und genau und regelmaͤßig arbeiten, oder 
in dieſen Dingen nachlaͤßiger ſeyn. Hieraus er⸗ 
Helle der Vorzug der Geding- vor der Schichtar⸗ 
beit ganz deutlich — Vorzuͤglich thun die gee. 
woͤhnlichen Gedingarbeiten, bey Fortbringung der 
Queerſchlaͤge, Verſuchoͤrter u, fiw. im Tauben bey 
feftem und ſehr feſtem Geffteine, fo wie beym Vere 
Ec 4 ſchraͤ⸗ 
* 
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ſchraͤmen der Gange auf Stroffen und Foͤrſten⸗ 
bauen und uͤberhaupt ber der Arbeit auf dem Geftei« 
ne gut. Jedoch ift ihr bey der Machgewinnung 
der Gange oder der Erzgewinnung uͤberhaupt, die 
Accord: und Sdhichtenarbeit, jene, mie wir fehen 
werden, zwar nur relativ, diefe aber gewif wohl 
febr vorgugiehen, Nur gehe man, bey dem Bere 
Dingen auf dem Gefteine nach den allgemeinen 
befannten und denen vom Sofale ſelbſt hierzu vors 
geſchriebenen Mayimen, deren Crorterung hier. zu 
weitlauftig feyn und die Auffuͤhrung mehrerer 
Specialitaten nothwendig machen wirde, vorſich⸗ 
tig gu Werfe, verdinge weder Gewerfen nod) 
Hauern jum Nachtheil, und fichre fich vor allem 
etwanigen Betruge bey der Arbeit felbft, Wo es 


die Umftande erlauben, fann man aud) wohl Gee 


dingfoͤrderniſſe einrichten, und in diefen fodann gleich 
den ungariſchen Hundftiffergedingen, Schacht⸗ 
und Strecfenforderung bey gehoͤriger Gepaarung 
‘Der hierbey anguwendenden Gezeuge und Gezaͤhe, in 
einem billigen Gedinge beftreiten laffen, wiewohl eine 
Gut eingerichtete Grubenfordernif im Schichtlohne 
bey, durd) Crfahrung feftgefesten Fordermengen 
und fonft hierbey mit Kiugheit genommenen Gis 
Gherheitsmaasregein, nicht den Nachtheil. der Gee 
fteinarbeit im Schichtlohn Hat, und den bey der 
Gedingfordernif etwan erhattenen Vortheil wohl 
fo ziemlich aufwiegen koͤnnte. Gedinggimmeruns 
gen, 
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gen, ſowohl neue Vorrichtungen als Reparaturen 
und Auswechfelungen, vermeide man fo viel man 
fann, und laffe fie lieber unter guter Aufſicht im 
Schichtlohne verridhten, indem Sachkundige in 
diefem Salle. die traurige Erfahrung gemacht fas 
ben, daß ſolche Gedinge den Gruben, wo ſie, und 

vielleicht noch zu hoch gemacht wurden, ſelbſt zum 
Nachtheile, den Arbeitern aber gum Nutzen gee 
reidhten, weil man die Arbeit nur obenhin und leidye 
gemacht fand, und ſie in den naͤchſten Tagen wies 
der repariven laffen muBte, 

* §. 10. 

Zur Geſteinarbeit koͤmmt noch die ſogenannte 
Accordarbeit, welche, wo id) niche irre, in Nie⸗ 
derungarn zuerſt eingefuͤhrt wurde, und wegen ib: 
rer ziemlich allgemeinen Anwendbarkeit in andern 
Bergwerksſtaaten und faſt durchaus mehr nadgee 
ahmt zu werden verdiente. Dieſe Arbeit iſt eine 
Are von Gedinge, bey welchem man den Haͤuer 
nicht nad) dev Sange der aufgefahrnen Strecke, fone 
bern bey groben Gefchicfen nad) dem Gewichte des 
gewonnenen Erzes, und bey edeln nach ihrem Mes 
tallgehalte, und einem von jedem fothe angeſetzten 
billigen Preife bezahlt, Faſt bey allen Mache und 


Ersgewinnungen, Furs bey allen Ganghauerarbets 
ten und vorzuͤglich bey groben Geſchicken, ift dieſe 


Accordarbeit anwendbar, und ort unter einigen 
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Umſtaͤnden gewiß noch vorzuͤglicher alg Geding· und 

Schichtarbeit. Denn was dieſe zu ſchneckenfoͤr⸗ 

mig fortſchleicht, das eilt jene, ohne das Gewonnene 

gehoͤrig auszuhalten, blos um die zum Gedinge er⸗ 

forderliche Laͤnge zu haben, fort. Das vortheile 

Haftefte Mittel zwiſchen beyden Ertremen Hale hier⸗ 

nad) die Erggewinnung um einen gewiffen Accord, 

und nur bey febr edein Gefchicen ift die Schichtar⸗ 

beit, indem der Accord mit dem Metallgehalte, und 

alfo aud) die Gewinnungsfoften fteigen, derfelben 

vorzuziehen. Den groͤßten Vorzug Hat diefe Ars 

beit beym Baue auf Gangen, wo edle Geſchicke in 

Meftern einbrecyen, und fic) die Hauer in Hoffe 

nung des Gewinns fie aufzuſuchen, beftreben, und 

in Diefer Hinſicht ganz taube Stroffen angreifen, 

welches in Schicht⸗ und Gedingarbeit bey feftem 

Gefteine oft betrachtlid) Hod) fommen, und durch 

erfire immer nur ſehr langfam bewerkſtelligt werden 

Finnte. — Nur alte man bey der Accordarbeit 

Die Gang: oder Erghauer felbft in guter Ordnung, 
und gebe ihnen die Aufſicht uͤber die uͤbrigen bey der 

Erzgewinnung arbeitenden Hauer. Freylich ftehe 
Diefer Arbeit das entgegen: daß der Gehalt indem 

gewonnenen Erzhaufen ungleidhformig vertheile ift, 

und nicht eher als. bis derfelbe aufbereitet worden, 

gehoͤrig beftimme werden Fann, da der aus dem rohen 

Erzhaufen aufgefundene Mittelgehalt, leicht eine 
Bejahlung angiebs, die entweder Dem Arbeiter odee 
: dev 
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ber Grube gum Nachtheile gereicht, wiewohl mei⸗ 
ner geringen Cinficht nach, in diefem Falle genaue 
Ergproben und bewahrte Kenntniß der dort bree 
chenden Erze und ihres Gehalts alles beftimmen 
koͤnnen. 
§. 11. 

Hiern koͤmmt nod) einiges iber Weilarbei⸗ 
ten und Nebenſchichten. — Daß Mebenfchichten 
bey einer Grube, welche nad) dem 4. §. des erſten 
Abſchnitts bemerkten Umftanden mit einer ftarfern 
Mannſchaft belegt feyn fonnte, wirflid) aber 
nur mit einer ſchwaͤchern belegt ift, fobald auffer 
den umgehenden Erzbauen auch nod) Verfudje 
und Hoffnungsbaue ohne Hintanfesung der erftern 
und fonft nothigen und vorfommenden . Arbeiten 
umgehn folleri, nothwendig find, erbellet von felbft, 
da der Schwung des gangen Betriebs im gegene 
theiligen Galle leiden wirde. Dieſe Nebenſchich⸗ 
ten find nun freylich felbft ſehr verſchieden und 
koͤnnen wenigtens hauptſaͤchlich auf Bergſchichten, 
ledige Bohrſchichten und verſchiedene Weilarbei⸗ 
ten oder Nebengedinge gebracht werden. 

§. 12. 

Bergſchichten nennt man diejenigen, in — 
chen die Berge auf die Kaͤſten geſetzt, die Erze zur 
Ausfoͤrderung in Bereitſchaft auf die Strecken ges 
ſtuͤrzt, oder auch wohl Berge zum Verſetzen in auf⸗ 
gewaͤltigte alte Baue tranſportirt werden muͤſſen. 
§, 13. 














§. 13. 

— hat man beſondere ledige Bohrſchich⸗ 
ten zum Bohren der ledigen Schichtenloͤcher, 
von denen, bey einem guten Grubenhaushalte, fuͤr 
die Feyertage die ſehlende Anzahl immer nachſtaͤn⸗ 
dig geſchlagen werden muß, damit der Steiger zu 
ſeiner beſtimmten Erzfoͤrderung komme. Uiber⸗ 
haupt iſt dieſes eine ſehr gute Einrichtung, durch 
welche die Stoͤrung, welche mehrere Feyertage in 
der Grubenwirthſchaft verurſachen, vermieden wird, 
indem ſich die Ausgabe um ein betraͤchtliches ver 
ringert, und die Einnahme durch Vorarbeit auf den 
Erzbauen ziemlich gleich bleibt. 

§. 14. 

Die Weilarbeiten ſind Nebengedinge wel · 
che den Haͤuern auſſer ihrer gewoͤhnlichen Arbeit, 
in einigen Khuͤren oder Kameradſchaften gemacht 
werden, die ſie zwar nach ihrer Konvenienz betreiben 
koͤnnen, jedoch aber in einer gewiſſen Zeit beendigt 
haben muͤſſen. Auf Gruben, wo man oben erzaͤhl⸗ 
termaßen und dem Lokale nach auf dieſelben Ruͤck⸗ 
ſicht genommen hat, ſind ſie von großem Nutzen, da 
fie fiir ein, gegen die Schichtarbeit geringes Lohn, 
weit mehr Arbeit erhalten laffen, wie es denh ein 
Hauptprincip bey Weilgedingen auf dem Gefteine 
ift, Daf man gegen die gewoͤhnlichen Gedinge ein 
DHrittheil Gefkein mehr, fiir gleiches Geld verdingts 
Der betraͤchtlichen §. 1. Abſchn. 1. weitlaͤuftiger 
aus⸗ 
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auseinander geſetzten Vortheile su gefchweigen, wel. 
che Weifarbeiten und Mebenfchichten fir die Grus 
ben als Ausgabeerfparnif haben, indem man dann 
das Worhenlohn des Bergmanns und befonders 
des Havers, billig um etwas herunterſetzen kann. 
Sn wie weit Werter und gehoͤrige Weite der Grus 
benbaue ſowohl bey der Belegung derfelben, als 
aud) bey Einrichtung der Weilarbeiten ju Mache 
gezogen werden muͤſſe, beruͤhrt §. 13. Abſchn. 1. 
Doch gehe man, durch den Nutzen der Weilarbei⸗ 
ten verleitet, bey denfelben nicht gu weit, reize den 
Bergmann nicht zu ſchaͤdlicher Gewinnfuche aber 
feine Rrafte, laffe ihn nicht gu viel unternehmen, 
Dagegen aber feine Weilarbeiten mit der gehsrigen 
Genauigkeit und Regelmaͤßigkeit verrichten, wos 
durch der Nutzen, den dieſelben aud) als Erleich⸗ 
terung der ſpeciellen Aufſicht beym Bergbaue, und 
durch Verringerung der zum Betriebe der Gruben 
noͤthigen Mannſchaften haben, meeflich erhoͤht wird, 
Was uͤbrigens von Zimmerungen im Gedinge zu 
halten iſt, gilt auch von Weilarbeiten in dieſer 
Ruͤckſicht. 































§. 15. 
Geht matt bey dieſer Beſtimmung mit folgenden 
ſich von ſelbſt erlaͤuternden Grundfagen, daß man, 
wie bey den Gedingen, immer nur fuͤr die Ar⸗ 


beit, nie fuͤr die Zeit derſelben bezahlen / — dag 
man, 
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man, was ung in Deutſchland beynahe allgemein 
fehli, uͤberall das Intereſſe des Arbeiters mit 
dem des Werkes eng verbinden, — daß aller 
Bezahlung ein geheimer Etat zur Norm die⸗ 
nen, und Arbeit und Arbeiter ſich ſelbſt und 
wechſelsweiſe, ohne daß letztere es wiſſen, kon⸗ 
trolliren muͤſſen; zu Werke, ſo kann man dem 
guten Erfolge mit Gewißheit entgegenſehen. 
§. 16, 

Auch koͤmmt noch bey der Veftimmung dee 
vortheilhaften Beſetzung der Gefteins und Foͤrder⸗ 
arbeiten ſehr viel auf die Wahl des Subjekts 
gu diefer Arbeit an, Hier fehe man durchaus auf 
fleiBige Arbeiter, dulde Feine Muͤßiggaͤnger, und 
hatte die Seute in Ordnung; fuche fie den Arbeis 
ten felbft tichtig und zweckmaͤßig aus, das heißt, 
man nehme Leute von erprifter Geſchicklichkeit zu 
der Geſteinarbeit und zu Haͤuern. Leute aber, 
welche nicht genug Geſchicklichkeit zur Attake des 
Geſteins, oft aber deſtomehr Kraͤfte beſitzen, zur 
Foͤrderung, und bediene ſich der letztern, wenn man 
ſie manchmal bey ſelbiger abmuͤßigen kann, zum 
Bohren nach geſteckten Lehren, oder mache ihnen 
auch zur Uebung, da ſie doch mit der Zeit Haͤuer 
werden wollen, in gewiſſen Khuͤren Weilgedin⸗ 
ge, wodurch ſie das Geſtein und die Arbeit auf 
demſelben kennen lernen. Cin gewiß ſehr anſehn ⸗ 
licher Vortheil fuͤr eine Grube, wenn ſie z. B. fuͤr 
Knechts⸗ 
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Knechtslohn Hauerarbeit erhalt. Hierbey Fann 
man gwar einem Arbeiter einer niedern Klaſſe eine 


hoͤher belohnte Arbeit bey feinem gewoͤhnlichen 
Sohne, aber nie umgekehrt gutheilen. 


§. 17. 

Aufſicht it in allen Dingen die Seele der 
Ordnung, fo aud) hier! — Das Vielumfaſſende 
derfelben beftimme fid) durch die Groͤße und Weite 
lduftigfeit der Grube und die Are des Vetriebes, 
da diefes und jenes Verfahren, diefe und jene Bee 
triebsprincipien und Einrichtungen, 5. B. viel Gee 
binge und Weilarbeiten, die Auffiche ungemein ere 
leichtern koͤnnen. Indeß ift fie doch fiir jeden Arbete 
ter noͤthig. Auf ziemlich anſehnlichen Gruben fibre 
ſie unter der generellen Aufſicht des Oberſteigers ein 
oder mehrere Unterſteiger, und ein Obergaͤng⸗ oder 
Erzhaͤuer. Dieſer verrichte aber nur auf Gruben, 
wo er die Zimmerung mit beſorgt, einen Theil der 
zu derſelben noͤthigen Geſteinarbeit oder auch der 
Zimmerung ſelbſt, wenn er nach der gehoͤrigen Revi⸗ 
ſion der unter ſich habenden nicht vielen und nicht 
ſehr zerſtreut liegenden kleinen Erzbaue noch Zeit 
uͤbrig behaͤlt, und waͤhle ſie in der Naͤhe des Baues, 
oder wenn der Fall exiſtiren ſollte, auf einem derſelben 
ſelbſt. Sonſt inſpicire er beſonders die Schicht⸗ 
arbeiter ſcharf und genau, ohne doch durch un⸗ 
moͤgliche Forderungen der Billigkeit zu nahe zu 
treten. 
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‘treten. In fofern ein foldyer Unterfteiger auf Gru⸗ 
ben, wo die Zimmerung von niche allzu großer Be⸗ 
‘Deutung ift, fie beforgt und felbft mit Hand ans 
legt, rechne man ihm dieſes gum Nebenverdienſte 
an und ſetze dagegen fein Wodhenfohn um etwas 
herunter, laſſe ifn aber nicht, wie es an einigen 
Orten gefchieht, von gewiffen Weilarbeiten durch 
‘Cinarbeitung der Hauer gum Nachtheile der Khuͤ⸗ 
ren Mugen gichen, da dies nicht nur fir die 
Hauer aͤuſerſt druͤckend ift, fondern aud) gewiffe. 
Verhaͤltniſſe erzeugt, die zwiſchen Aufſeher und 
Untergebenen nie ftatt- finden ſollten. 


§. 18. 


Unſtreitig iſt ferner di Anordnung der Gru⸗ 
benarbeiter d. h. ihre Rangirung nach ihrer na⸗ 
tuͤrlichſten, zweckmaͤßigſten Folge und Nothwendig⸗ 
keit in der Beſtimmung der vortheilhafteſten 
Mannſchaftsvertheilung, bey weitem das ſchwie⸗ 
rigſte, und doch die Hauptſache derſelben, die ſich 
mit jeder Grube aͤndert, und eine Menge Specia⸗ 
litaͤten in ſich begreift, welche ihren hinreichenden 

Grund im Grubenlokale haben. Ein Grund, 
warum ich dieſen Punkt, da ich in dem ganzen 
Aufſatze nach der moͤglichſten Allgemeinheit ge⸗ 
trachtet habe, nur kurz und mit der Ein⸗ und Ver⸗ 
theilung der Arbditer, init welchen fie in der genau⸗ 
ften Verbindung ſteht, zugleich durchgehn werde, 

—— und 
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tind dies um fo mehr, da diefe Matetie fo genau 
mit Bem Betriebe einer Grube felbft verſchwiſtert 
ift und id) dant leicht weitſchweifig werden, in dies 
ſen uͤbergerathen und mid) in diefem, mir nod 
nicht in allen Richtungen bekannten Sabyrinthe vera 
irren koͤnnte. Nun gue kurzen Eroͤrterung des 
Punktes ſelbſt, welche einem Steiger fuͤr den 
ſpeciellen Fall ſeiner Grube, wenn et fein Lokal gee 
nau étforfche und die fonft aufgeführten Arbeits⸗ 
atten nach feinen Erfahrungen gepruͤft hat, leicht, 
aber in Anſehung der allgemeinen — 
“ immer ſchwer werden wird. Et 


- Gin jeder — oder + bine benuge 


die gegenwaͤrtigen Anbriiche durch zweckmaͤßige 


Gewinnung, und ſache durch Bettieb der noͤthi⸗ 
gen Hofnungsoͤtter ſein Feld immer weiter und 
weiter aufzuſchließen, das Jnnte deſſelben und das 
Verhalten ſeiner Lagerſtaͤtte immer genauer kennen 
zu lernen, kurz, er ſuche ſich bey jeder Gelegen⸗ 


heit und aus jedemn Grubenphaͤnomen Auſſchluͤße fie 


den etwanigen kuͤnftigen Zuſtand der Grube zu 
nehmen, und den gegenwaͤttigen Biſſen Flug mit 
der Zukunft gu theilen. Ee entſage dem gegen⸗ 
wattigen kleinen, vielleicht auch nut ſcheinbaren 
Vortheile um dem kuͤnftigen druͤckenden Mangel zu 
entfliehn und ſpare weiſe; er beſtimme nach der 
Ronveniens des noͤthigen Schwunges dee Betriebes 
B. J. ov. 0. © Od den 

















den. Urbeitern, die zu verfahrenden Schichten gu 
4, 6 oder § Stunden; theile ſeine Mannſchaft in 
eben fo viel Arbeitstheile,. die wegen, der Ordnung 
ſo gleich als moͤglich ſeyn miffen, und vertheile fie 
gum Gewinn des Gegenwartigen, , indem ex durch 
Verſuchoͤrter gu Ausrichtung newer Anbrice, fii 
die Zukunft ſorgt, uͤber dem Haben das Suchen 
nicht vergißt, und wenn er Z der Mannſchaft gu 
Erzbauen, Hilfsbauen und fonftigen Arbeiten vere 
wendet, wenigſtens 4 auf Verſuchbauen antes 
get; jede der Minna Arbeiten bekaͤmpfe je⸗ 
den durch unzweckmaͤßiges Zoͤgern in der Ordnung 
des Ganzen entſtehenden Aufhalt, tilge die der dar⸗ 
auf folgenden entgegenſtehenden Hinderniſſe und 
erleichtere die angeknuͤpfte Arbeit ſelbſt. Beſon⸗ 
bers ſuche et ſich wegen dem Wetterzuge auf ſeinen 
Hauptbauen, gu fichern, und wenn die Gaͤnge in 
der Gegend: derfelben vorzuͤglich gue chun, ſo viel 
Erzmittel als moͤglich gu erbrechen, um keine De⸗ 
ſekte in Erzlieferung und Einnahme zu haben, 
wenn dieſer oder jener unguͤnſtige Zufall ſich der 
Belegung eines oder des andern Erzbaues entge⸗ 
genſtellt, bey erſoffenem Tiefſten und Wetterman⸗ 
gel fluͤchte er mit ſeiner Mannſchaft auf reiche, 
vormals auf. dieſen Fall in obern Teufen zu⸗ 
ruͤckgelaſſene Reſervemittel, foͤrdre, um ſeine Leu⸗ 
te hinlaͤnglich gu beſchaͤftigen, von ſonſt her auf 
den Hauptbauen —“ Erzvorraͤthe zu Tage, 
£5 und 
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und wirthſchafte mit der Arbeit ſeiner Leute, nach 
den durch emſiges Studium des Oertlichen erhal⸗ 
tenen Reſultaten auf alle Art zum Vortheile der 
Grube. Er goͤnne jedem fleißigen Arbeiter Lohn 
und laſſe ihn gern verdienen. Nur ſorge er, daß 
die Haͤuer und beſonders in Accorden, nicht auf 
aͤbermaͤßiges Soft kommen, und da dies in ſolchen 
Fallen durch erbaute, reiche und madtige Anbrite 
che nicht ſo ganz, wenigftens auf einige Beit nice 
gu verhuͤten iff, fo dndve er wie beym Verdingen, 
den Accord gum VWortheile der Grube und verringere 
ihn nady Proportion, oder verwechſele die Ramee 
radfchaften, weldje die Erge im. Accorde gewinnen, 
von reichern Bauen fiir gewiffe Seiten auf drmere, 
durch welde Procedur wenigftens nach und nad 
eine zweckmaͤßige Glelchheit des Verdienftes der 
Arbeiter gum Vortheile ver Grube bewirkt wird, 



















Il. 
Beantwortung der Frage: 


„Welches Runftrad braucht bey gleicher 
Hdhe und uͤbrigen Radseinrichtung foe 
wohl als bey gleicher zu bewegenden 4 

mehr Auffdhlagewaffer : « 


„Das ohne Vorgelege; “ 
» Oder : * 
„Das mit Vorgelege?“ 

















§. t. 
S)« Srage fest zwey Kunftedder voraus, 
welche | 
: % gleiche Hebe, 
(aa -- «Anzahl Schaufeln, 
ei » Weite der Schauflung, : 
e Ginfallsfchaufein, 
¢ Hohe und Dicke des Kranjes, 
tind fonft gleidhe ihnen als Wafferrader einer Art 
—⸗ Einrichtung haben, 








§..2. 
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§.. 2. 

I. Aber bas eine foll, wie laͤngſt gewoͤhnlich 
war, tibers Kreuz, d. i, Halb ins Hangende und 
halb ins Siegende winkelrecht mit des Schachtes 
Streichen gehangen werden, und die Kunſtgeſtaͤn⸗ 
ge unmittelbar an die Krumzapfen, folglid) ohne 


alles Zwiſchengeſchirre, angeſchloſſen feyn. *) 


IL. Das andere (das mit Vorgelege) wird, 
nad) der ſchon feit 1783 in Ausibung gebrachten 
Angabe des jegigen Herren Mafchinendirefror Men⸗ 
dens, um feinen ganzen Durchmeffer auf das Lie⸗ 
gende oder Hangende des Schachtes Hinausgericfe, 
bergeftalt, daß ebenfalls die Sage des Runftrades 
mit bem Streidjen des Schachtes winkelrecht aus · 
fallt, und der Zuſammenhang der Krumzapfen mit 
dem Kunfigeftdnge durch gwen halbe uͤber dem 
Kunſtſchachte hangende Kreuze und zwey liegende 
RKorbftangen bewirkt, fo, daß jedes Kunſtgeſtaͤn ⸗ 
ge fuͤr ſich allein in Wirkſamkeit tritt, und nicht 
durch beſondere Zuſammenkuplung des einen Krewe 
zes mit Dem andern, 


*) Dicle Rader wurden ſonſt zuwellen aud Gangweife, 
d. i. in den Schacht und nach feinem Streicher’ gehan- 
gen. Man wollte ohnſtreitig dadurch im Aushauen dev 

Radſtuben Erſparniß machen. Inzwiſchen Abermogen 
andere Nachtheile dieſe etwanige Erſparniß betraͤchtlich. 
Auch kaun man hiermit bey llachen Sqhaqten nicht 
ankommen. 

Dd 3 





5.3. — 
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§. 3. 

Unter diefen Bedingungen fowohl als denen; 
daß Kunftgeftange und Sage gleiche Lage und 
Einrichtung haben und jene in gleicher Anjahl und 
Anordnung vorhanden find, foll nun Das eine 
Mad fo gut als das andere in gleiden Zeiten 
auf gleiche Hoͤhe, gleiche Mengen Hubwaffer aufe 
fordern; oder uͤberhaupt, gleiche zu bewegende 
Laſten mit gleicher Geſchwindigkeit zu uͤber⸗ 
winden haben. 

§. 4. 


Es find aber die Kunſtraͤder mit Vorgelege 
fir ben Grubenhaushalt duferft vortheilhaft: denn 
1) laͤßt fic) bey diefer Anlage der Naum zwi⸗ 
ſchen den Kunfigeftdngen recht gut mit gu Treibe⸗ 
ſchaͤchten benugen, der bey Nadern bers Kreuz 
unbenutzt bleiben mug, 

Hierdurd) erfpar¢ man alfo einen Schachts 
raum von wenigftens 4 Ellen ange und 1 Clle 
und 18 Boll Weite, welche Erfparung bey tauben 
Mitten und im Quergefteine’ ſowohl als bey 
ſchwerkoͤſtigen Gangen anſehnlich ift; Daher hac 
‘man auch 

2) fchon, wo Kuͤnſte diefer Are haͤngen, den 
nothigen Treibeſchachtsraum vom Kunſtrade bis 
ing Tiefſte; 

: 3) faun man nédthigen Galles mehrere ſolche 
Kunſigezeuge untereinander hangen, ohne, daß dev 


Schacht 











a a a ) i ⏑ ⏑ ⸗⸗⸗ 


Sag beffelber zu ſtehen kommt, mehr denn 14 * 
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Schachtraum fire jedes, von ba an wo der erfte 





Hinge ‘gemacht werden duͤrfte; 

hat mat die beſte Gelegenheit gu Unteguii 
eines’ gemauerten Schachtſcheiders, wenn er erfors 
berth feyn follte; 

3) ben kluͤftigem und ulate Gefteine 
im Hangenden (weldhes nicht ſelten der Fall iſt) 
erſpart matt die Mauierung ‘und! entgeht andern 
Unbequemlichkelten; eben fo, wenn aͤllein folded 
Geftein im Siegenden ſich befinden follte. Denn 
befanntlid) werden Bey noch fo guter Verwahrung 
bie Radſtuben Wers' Kreuz, in ihten Baden mit 
Ber Zeit dod) auch wandelbar und faffen danti 
Waſſer in tiefere Punkte fallen, die folglich der Ges 
zeug vor neuem heben muß; welthem’ Uibel nur 
wohlhabende, keinesweges aber atme Bede wa, ge⸗ 
— — koͤnnen. ae 


= Gove wifes nase 
i 5. SPabiess: Tf * 

Dieſe — — —————— Bortheis | 
fe, weldye die Legung der Kunſtraͤder ing Siegende | 
oder Hangende verſchaft; und die nod uͤberden 
bewirkte groͤſſere Sicherheit der Fahrenden, macht 
die Beantwortung obiger Frage um fo wichtiger, 
da man hey Anlegung von Mafchinen, auch 
mit vorzuͤglich ſein Augenmert auf Kraſt 
erſparniß zu richten hat.. 

Dd 4 .6. 
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§. 6. 

Um aber nur genannte Frage mit ber ‘ebil 
gen Faßlichkeit beantworten gu koͤnnen, wird eg 
am beſten ſeyn, ſogleich zwey erbauete Kunſige⸗ 
zeuge in Betrachtung gu nehmen, welche jenen Bee 
dingungen ganz entſprechen oder ſich doch leicht 
darauf zuruͤck fuͤhren laſſen, und an welchen die noͤ· 
thigſten Meſſungen in Ruͤckſicht der Aufſchlage ⸗ 
waſſer, Hubwaſſer und — reas 

"men worden find, 


§. 7 

Zwey folche Gezeuge find: 

I, Das alte Jungehohebirkner welces 
nod) Num, 7te Woche des Quartals Srinitas 
tis 1786 gangbar war, und: ‘Deffen Rad faiger 
und unmittelbar uͤber dem tiefen Stolln gangroele 
hieng, und 21 Elle gur Hobe hatte, Ais 

I, Das neue Jungehohebirkner Ge, 
zeug, deffen Ray a1 Ellen Hoch, und am Tage 
um feinen gangen Durchmeffer in das Siegene — 
de bes Ganges verlegt, uͤbrigens aber wie §..2, II, 
erfordert, eingerichtet ift, nur daß hier befannt 
lich leeres Geſtaͤnge bis auf den Stolln ſchie · 
ben muß.) 

§. 8. 
¥) Diefen letzten umſtand muß mon in dem Lofale und der 
ſpeciellen Abſicht dieſes Gezeuges ſuchen. Es bekommen 
namlich Kuhſchacht, Jungehohebirke und mehrere Gru⸗ 

ben, ihre Aufſchlagewaſſer avs einerley reapers 
























; 7 
sige 405 
§.. 8 
2 bem erſten Gezeuge hiengen a3 Sise, als: 
2. 15 zollige 
92 
ie 11g 
3. 10 
1. 13 
§. 315 
4. 10 
a. oO. 
¥-- 8s 
1 8 
9 
% @ 8 
Mittelſt diefen Hub ec in einer halben Stunde 
durch cine Hohe von 31 Fahrten bis auf den ciefen 
Stolln 78 Kubikfuß Waſſer, und brauchte dare 
zu in genannter ahs 4 528 Kubilfuß Aufſchla⸗ 
gewaffer, 
Bev entftebendem ngel muſſen, fobald die Auf⸗ 
ſchlagewaſſer fir diele Gruden nicht sureichen, mebrere 
der Jungenhohenbirke und des Kuͤhſchachtes halber, 


und bey feenechin dauerndem Waſſermangel auc jene 
Grube dleſerhalben abſchuͤtzen, indem die juͤngre Ges 


‘a s-« 8 ses 8 es. 


lehate Grube jum Nachthetle dee diter belehnten kein 


Wafer, den Bergredten gemds, bekommen fann, 
Damit nun bier Jungehohebirke und Kuͤhſchacht einer⸗ 
ley Menge Aufſchlagewaſſer benugen finnen: fo mußte 
das Kunſtrad, wie oben angegeben, gehangen werden ; 
und weit de Grundwaſſer nue bis auf den tiefen Stoln 
geboben gu werden brauchen, fo mußte bis dahin lee⸗ 
res Geſtange ſchieben. 


Dod 5 


> 

















gewaſſer, woben das Rad in jeder Minute 5 mat 
umlief, ‘wie der Here Obereinfahrer Freiedieben 
durch, am 17 May’ 1786 genau angeftellte Mefe 
fungen gefunden hat. ie 


So ae 
An dem zweyten Gezeuge (§. 7 IL) Hiengen int 
Sommer 1788, 24 Sage, alé: 
2. 15 zollige. 
4. 13 
7.19 
~ he 19 
/* ay 3. 9. 
/ 3. ‘8 ea 
ease 7 F 


sMittet biefen, rourben * eine Sabe bo von 
34 Farthen ebenfalls ‘bis auf den tiefer Stolln 
und in 30 Minuten, bey angehaͤngtem Gee 
gengewichte, 264 Kubikfuß, und ohne ange⸗ 
haͤngtes Gegengewicht/ 243° Kubikfuß Waſ⸗ 
fer gehoben, und dazu 6498 Kubikfuß Auſſchla⸗ 
gewaſſer verbraucht, wobey das Rad, wenn die 
Gegengewichte angehaͤngt waren, in jeder Mie 
nute etwas uber 6 mal und ohne angchangte 
Gegengewichte etwas uͤber 52 mal. umlief, wie 
fich mir durch am roten ‘und 13¢en Sul, 1788 
genau angeftellte Meffungen ergeben hat, 


§. 10s 




















v 
6. 10. 
Sonach bringt in 30 Minuten der 





F | ‘ 
3 oS 33 ese : 
e184 | *3 | 238 
2) BA & 
Ifte” 151 Frth.! 7B Kbf. 4528 Kbf. 



























“Ite z '1264% = 16408 = | bey angehangtem 
‘Be 4 43 6498 —— —— 
¢ 4, $243 .< 2 obne angehaͤngte 
| 7 Gegengewichte. 
S rr, 


Aus dieſen Angaben erhellet aber nicht ſo⸗ 
<gleich, welcher von beyden Gezeugen mehr Auf. 
ſchlagewaſſer bedurfte. “Dies zu beſtimmen mug 

man fuchen: : 

TY Bie viel der Mee Gezeug bey ſeiner 
Menge Aufſchlagewaſſer auf 31 Fahrten Hoͤ⸗ 
he, Hubwaſſer in einer halben Stunde brin⸗ 
gen wuͤrde? Und dann | 
M finden: Wie viel er Aufſchlagewaſ⸗ 
fer ndthig habe, damit er nach feiner Cine ™ 
vichtung auf 31 Fahrten Hohe 78 Kubilfuß 
fe th ages Minuten foͤrdere. 

§. 12. 

Die erfte Aufgabe aufzuloͤſen, mug man 
ſich etinnerti, dab ein Gezetig Ber gleiche 
Kraft und in gleichen st deſtomehr sg 
waive 
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wafer fordern Fann; fe Eleiner die Hohe ift 
worauf fie gehoben werden follen, 

Hierdurch ergiebt fich folgende Proportion : 
31334 == 2648; gu fuchenden Menge Hubwaffer, 

ber angehangten Gegengewid)ten; und 

31334 = 243 ¢ gu fudhenden Menge Hubwaffer, 
~ Ben nicht angehangten Gegengewichten. 
Man hat alfo die verlangten Hubwaſſer = 2+7- 
264% = 290 Kubf.. im erften Falle und is. 
243 = 2665 Kubikfuß im zweyten Falle; das 
heife; Wenn das ietzige Junghohebirkner Kunſt⸗ 
gezeug in 30 Minuten. auf 34 Farthen Hoͤhe 
2642 Kubf. oder 234 RKubf, Hubwaffer brings: 
fo hebt es in diefer Zeit auf 31 Farthen Hohe, 
unter uͤbrigens gleichen Umſtaͤnden, 290 RKubiff. 
ben angehangten Gegengewidjten und 2662. Rue 
biffuB, ohne angehaͤngte Gegengewichte, 


§. 13. 

Sn Ruͤckſicht der zweyten Aufgabe (4. 11) 
laͤßt ſich leicht beweiſen, daß ein und derſelbe 
oberſchlaͤchtige Gezeug deſto weniger Auf⸗ 
ſchlagewaſſer sur ſeinem Umtriebe noͤthig hat, 
je weniger er Hubwaſſer auf einerley Hoͤhe 
in einerley Zeit bringen ſoll. 


Heißt alſo die Menge Aufſchlagewaſſer = y, 
die der lefige Jungehohebirkner Gegeng nothig 
Harte, 


: 

















409 


noͤthig haͤtte, um in 30 Minuten 78 Kubikfuß 
Waſſer auf 31 Fahrtten Hoͤhe gu foͤrdern: ſo hat 

man die Proportion 
290:78 = 6408 : y bey angehaͤngten Gegengew. 
2665578. = 6498: y ohne angeh. Gegengew. 
Und hieraus findet ſich fir den 1fter Fall 
hy 1712,31 Rubiff. wofir man 1713 Ruz 
bikf. annehmen Fann; und fir den ater Fall 
y.= 1901334 Kubikfuß, bas iff, ſehr nahe 

1902 Rubiffue. 

; §. 14, 
Dies alles heißt nun: 
Soll der neue Junghohebirkner Kunſtgezeug 
16. 7.11) in 36 Minuten auf 31 Farthen Hohe 
78 Kubikfuß Hubwaſſer foͤrdern: ſo braucht 
er in dieſer Zeit 
47 3 Kubikf. Auſſchlagewaſſer, went die Gegen⸗ 
gewichte angehaͤngt ſind, und 
1902 Kubf. Aufſchlagewaſſer, wenn dieſe Gegen ⸗ 
gewichte nicht angehaͤngt find, 

Er hat alſo im etften Fatle-3Z, und im zwey⸗ 
ten Falle 42., folglicy in benden Fallen niche 
halb fo viel Aufſchlagewaſſer noͤthig als der alte 
(S. 7.1), um mit fhm ie Effekt gu leiſten 


§. 1 : 

Woſene nun Re ey in feinen Saͤtzen, Rinft. 
geſtaͤngen und Rade, eben den Grad.der Voll⸗ 
Fonts 
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kommenheit hatte als erſterer: ſo ruͤhrte diefe Waſ⸗ 


ſererſparniß von weiter nichts her, als daß der iegis 
ge Gezeug nach §. 2, I. elngerchet ware, 


§. 16. . 


Es ift aber nicht gu laͤugnen, daß der alte 
Junghohebirkner Gezeug verjogenes Geftdnge, gu 
niedrige Sage, und daher in einer Teufe bon, 3 t 
Soria gu biel Sage hatte, auch waren die Weis 
en der Saͤtze unmechaniſch vertheilt, indem dee 
Ste Sab 13 zollig und der druͤber ftehende 7te 
nur 10 gollig, der drunter flehende Ste aber 112% 
gollig war. Alle diefe und dergleichen Unvolls 
fommenbeiten fallen jedoch in diejenigen Zeiten zu⸗ 
tid, wo nod) nicht fo viel Bergwerksmaſchinen 
Hier (in Freyberg) ndthig waren, wo man alfo Auf⸗ 
fchlagewaffer genug hatte, und wo es insbefondere 
an Kunfiverftindigen bey dem fachfifchen Berge 
baue fehlte. Indeſſen Hat diefer Gezeug feinee 
unvegelmafigen Anlage ohnerachtet, bey der gua 
ten Wartung,. Auffiche und Unterhaltung, “die die 
Grubenvorfieher darauf verwendeten, mehr geleis 
fiet, als von ihm gu erwarten war. 

Daher iff deutlich, daß die §. 1.4 angegebene 
Waſſererſparniß niche bos davon herruͤhrt, daf ges 
nannte Unvollfommenheiten bey dem iegigen Gezeu⸗ 
ge vermieden find, fondern auch mit. von der Vere 
legung des Rades ins Liegende und von der uͤbrigen 


had 
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nad) §, 2. IL. bewerkſtelligten und einer gelaͤuterten 
Mechanié entſprechenden Einrichtung. 

Man rechnet gewiß nice gum Vortheile dieſer 
Cineicheung, wenn man annimmt, dag, wenn die 
an dem alten Gezeuge bemerkten Unvollkommenhei 
ten nicht geweſen waren, man 1800 Kubiff. wee 
niger — 3 it diner halben Stunde noͤ⸗ 
thig gehabt hatte. Thut man dies: ſo haͤtte doch 
in dieſer Zeit auf den alten Gezeug (F. 7. .)2728 
Kubikfuß Auffalagewaffer fließen muͤſſen, da man 
iezt, weil beſtaͤndig die Gegengewichte angehaͤngt 
find, nur 1713 Kubikfuß, o. i, etwa > fo viel nde 
thig bat, 

Waren dieſe * nicht angehaͤnget: fo 
waren dod) nicht gang ſo viel Aufſchlagewaſſer 
— als der alte Gegeug brauchte. 

§. 17 
Dies alles ergiebt nim praktiſch, daß unter 
ben 6. 152, 3) angegebenen Bedingungen," 
oberſchlaͤchtige Kunſtraͤder mit Vorgele⸗ 
ge weit weniger Aufſchlagewaſſer beduͤr⸗ 
fer, ale folche Kunſtraͤder ohne he 
§. 18, 

iste Marime ihre volle Giltigteit su vets 
ſchaffen, darf ich niche dabey ftehen bleiben, fie aus 
einem Denfpiele abgeleitet ju haben: ic) muß fus 
Gen felbige allgemein su beweiſen. 
4 : §..19. 
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§. 19. 

Bey einem Kunſtgezeuge und jeber andern 
Maſchine, die ſich im Behatrungsſtande befindet, 
beſteht der geſammte Widerſtand, welchen die 
Kraft gu uberwinden Gat,’ ‘aus dee 


1) zu bewegenden Saft, und 


2) dev Hindernißlaſt. 

Sit Kunfigeseuge ift erſtere nichts anders 
als der Dru, welchen bas gu Hebende Waffer, 
vermoͤge der Natur det Saugwerke, det Kraft ents 
gegengeſetzt, und deſſen Groͤße durch Meducirung 
nach den Regeln des Gleichgewichts auf den Mit- 
telpunkt der Warze der Krumzapfen, beſtimmt 
wird. Die zweyte ruͤhrt bey gut gebaueten Kunſt⸗ 
gezeugen, zwar nicht ganz, doch hauptſaͤchlich von 
der Friktion her (Mr. ſ. mein Mag. fir die Berg⸗ 
baufunde VIl Th. Vite Abhandiung), 

Nun ſoll nach §. 3. fiir die beyden in Frage 
befangenen Kunſtraͤder die gu bewegende Saft einer: 
ley ſeyn: daber darf id) tur geigen, dag bey dent 
Kunfigezeuge mit Vorgelege (§. 2. IL). weniger 
Kraft zu Uibetwindung der Friftion noͤthig iff, als 
ber dem ohne Borgelege und fonftige Zwiſchen⸗ 
geſchirte (F. 2.1), 

§.. 26, 
Zuerſt merke ich in dieſer Ruͤckſicht an, dag 
I, Bey 


* 
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I, Bey Kunſtgezeugen mit Vorgelege(§. 2 11) 
~ Die Friétion der Molben in ihren Roͤhren 
geringer iff. 

. Denn bey ſolchen Gezeugen ift das Sdhadhte 
geftange durch Rugeleifen an die zugehoͤrigen Ar⸗ 
me der Kreuze aufgehangt. Hierdurch vermeis 
bet man nicht nur die Abnutzung der AufHangee 
punfte des Geftanges, indem die Kugel ſich leicht 
in jede Sage vegiebt, fondern aus derfelben Urſache 
bewegen fid) das. Gefidnge und folglid) auch die 
baran befeftigten Zugſtangen, weit gerader als 
wenn es unmittelbar mit den Korbſtangen an die 
Krumzapfen gehaͤngt ware, Daber ift auch die 
Dewegung der Kolben weit gerader, und diefe were 
den folglich weit weniger an die innere Seitenflds 
che det gugehorigen Rolbenrdhren gedruͤckt. Dies 
lebtere gefchieht nun befonders merklich bey den 
erften Sagen der Gezeuge ohne Vorgelege, indem 
bie Freisformige Bewegung des Krumzapfens dem 
Geftinge eine foldye Frummlinidte Bewegung 
mittheilt, wodurch ſich daffelbe erft von feinen 
Aufliegungspunften ju entfernen und dann ſich wies 
det an dicfelben anzudruͤcken ſucht. Hierdurch 
wird ber Rolben in der erfien Halfte des Hubes 
ſtaͤrker an die eine Seite und in der zweyten ſtaͤr⸗ 
fer an die andere gepreft, als es geſchehen wirde, 
wenn er fic) geradlinidt bewegte. Danun die 
Groͤße der Friktion mit von der Groͤße des Drucks 
B. J. Vor, 1790, Ee der 
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der ſich uͤbereinander bewegenden Flaͤchen herruͤhrt: 

ſo iſt auch die Kolbenfriktion, wo der Kolben ſich 

ſtaͤrker an die innere Seitenaͤche andruͤcken mug, 
groͤſſer. Und dies iſt, wie geſagt, der Fall bey 

Kunſtgezeugen ohne Vorgelege und ſonſtigen Zwi⸗ 

ſchengeſchirre. 

H, Die vom Gewichte des Rades, der Welle 
und der Krumzapfen in den Zapfenlagern 
herruͤhrende abfolute Friftion *) iſt fir 
beyde Gezeuge (§. 2.) einerley (§. 1.26 3.)5 

Ill, Auch die abfolute Friftion an den Auf⸗ 
liegungspunkten der Runfigeftange, kann 
fir bende Gezeuge (§.2.) als gleich genome 
‘men werden, befonders, wenn die Geſtaͤn⸗ 
ge mehr und meniger flach fallen. 


Denn bey dem Gezeuge ohne Zwiſchengeſchirre 
prefit fid) gwar das Gefidnge (vermoͤge der vorhin 
bemerften krummlinichten Bewegung ) in der er 
ften Halfte des Hubes etwas weniger aber-in dev 
zweyten Halfte um fo viel mehr an die Aufliegungse 
punfte, als es vermoͤge feines Gewichts und feinet 
Tonnlige, den ſtatiſchen Geſetzen der ſchieſen Ches 
ne gemaf, geſchehen follte, Man fann alfo im 
Mitel diefen Druck fiir den, den die Aufliegungse 

punfte 


#) Dies if bekanntlich die Groͤße dee Griftion an fic, whe 
fie fich unmittelbar an den reibenden Flaͤchen dufert, 
dhne Racficht auf Entfernung von einem gewiffen Bes 
megungspuntte, 
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punfte leiden, annehmen. Und eben fo grof ift 
auch diefer Dru bey den Gezeugen mit Vorgeles 
ge, wenn da das Geftdnge mit jenen einerley Gee 
wide und Fallen hat, wie man vorausſetzt. Da 
nun zwey Koͤrper auf gwen Flaͤchen, worauf fie 
fic) bewegen, gleiche Friftion aͤuſern, wenn ſich die 
Flaͤchen gleich ſtark preffen und fonft unter ihnen 
gleidye auf die Sriftion Einfluß Habende Umftande 
obwalten: fo. erhellet was der Gag behauptet. 


IV, Die oon dem Gewichte und der Lage 
des Kunfigeftinges herruͤhrende abfolute 
Friftion in den Zapfenlagern, widerſteht 
ber Gezeugen mit Vorgelegen (4. 2. IL) 

der Kraft weniger als bey Gezeugen oh· 

ne Vorgelege. (6.2.1.) 

Denn bey letztern Gezeugen aͤuſert ſich dieſe 
Friktion in den Zapfenlagern des Rades, und bey 
erſtern in den der Kreuze als ihren Aufhaͤngepunk⸗ 
ten. Da aber die Zapfen der Kreuze viel dinner: 
feyn koͤnnen und es auch find, als der Hals der 
Krumjapfen, weil jene weniger Laſt gu tragen has 
ben als diefe'(§.2.): fo ift die abfolute Friftion 
beh Vorgelegen naher am Rubepunfte, als bey 
Gejeugen ohne Vorgelege (§. 2.1), wirffam, 

Es iff aber in beyden Fallen diefe Friktion, 
wenn ſie blos vom Drucke abhaͤngt, gleich groß, 
weil das Gewicht und die Lage der Kunſtgeſtaͤnge 

* fuͤr 
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fiir beyde gleich ſeyn foll, (§§. 1.2. 3:)2 folglich 
aud) der davon herruͤhrende Druc auf die Zapfen⸗ 
lager. Haͤngt fie aber aud) mit von der Groͤße 
der ſich xeibenden Sladyen ab, wie dies die Verſu⸗ 
che des Herrn de Coulomb in Gallen: diefer, Are 
beftitigen wollen: fo ift, da die Kreuzzapfen Fleis 
neve Flaͤchen haben, auch die mehr erwaͤhnte Friftion 
bey Gezeugen mit Vorgelegen fleiner als. bey Gee 
geugert ohne Zwiſchengeſchirre (M. f Metternich, 
vom Widerftande der Reibung, Seite 3 ou, f.) 


Nun widerſteht bekanntlich eine und. diefelbe 
Saft der Kraft defto weniger, je naber fie am Rubee 
punfte angebracht iff: Alſo findet dies auch bey. 
det vom Kunfigeftange in den Sapfenlagern der 
Kreuze und Krumzapfen herruͤhrendenFriktion ſtatt. 


Dieſes noch mehr auseinander zu ſetzen ſey: 
Das Fallen des ſaͤmtlichen Kunſtgeſtaͤnges bey 
dem einen und dem andern eh age =43 
Das abfolute Gewicht deffelben = 
Die wirkende Sange jedes —— —6 
Die halbe Dicke jedes Kreuzzapfens = Qs 
Die Hohe jedes Krumzapfens = e; 
Die halbe Dice bes Halſes jedes Keumgapfens 
= As + 
Die Enefernung bet Rraft am Rade voit der gee 
meinſchaftlichen Bewegungsaxe (welche bey 
oberſchlaͤchtigen Waſſerraͤdern = dem — 
ſer des — iſt) =r; 
Der 
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Der Theil der Kraft, welcher bey dem Gezeuge ohne 
Zwiſchengeſchirre mit der im Satze erwaͤhnten 
Friktion das Gleichgewicht haͤlt — K; und 

der Theil der Kraft, welcher, bey Gezeugen mit 
Vorgelegen, dieſer Friktion das Gleichgewicht 
halt = V : . : 

So iſt der Druck, womit ſaͤmtliche Schacht 

geſtaͤnge niedermarts ihrer Falllinie nach, preffen, 
= G fin y. ! 

Und eben fo ſtark werden nach diefer Richtung ⸗ 
die Zapfenlager der Krumzapfen und der Kreuze, 
im Gleichgewichtszuſtande, vom mehr erwaͤhnten 
Geftinge, gedruͤckt, wie ein fleines Nachdenfen 
leicht ergiebt. 

Nun iſt ie abfolute Friftion allemal gleich 
einem beſtimmten Theile von dem Drucke, der die 
fic reibenden Flaͤchen aneinander preßt: (Mi, fi. 
vorhin angefuͤhrte Schrift). Die Zahl, die nur gee - 
nannten Theil anzeigt, die Reibungszahl, fey 
= Ws fo druͤckt ſich die in den vorhin erwaͤhnten 
Zapfenlagern von dem Schachtgeſtaͤnge herruͤh⸗ 


———6 
vende abſolute Friktion F = — aus, und 


iſt fuͤr das eine Gezeug mit Vorgelege nicht groͤſſer 
wie fiir das ohne Zwiſchengeſchirre (F. 2.1.) weil 
G und x fir behde einerley find und W fir das er 
flere nicht gréffer, vielmehe wegen der geringern - 
Flaͤche der Kreuzzapfen, Fleiner iſt als fiir das ane 
€e3 . dere, 
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eee 
ere. (Dt. ſ. Metternid) vom Widerfiande der Rei- 
bung, §. XIII. 2¢,) 

Nehme id) aber F fir bende Gezeuge gleich 
groß an, und finde demohnerachtet, daß gu deren 
Uiberwindung bey Gezeugen mit Vorgelegen wes 
niger Kraft noͤthig iff, fo iff auc) bewiefen, was 
der Sak behaupter. 

In dieſer Ruckſicht beſtimme ich zuerſt die 
Kraft K. 

Nach den Regeln des Gleichgewichtes iſt fuͤr 
gegenwaͤrtigen Fall h.F =r. K und folglich 


K=——- + 


Mun aud) die Kraft V zu finden, muß man 
fid) evinnern, daß, nach denfelben Regeln, die 
Friktion F an den Angriffspuntten der ſtehenden 


Arme der Kreuze, einen Druck — erfordere, 


der mit F im Gleichgewichte ſtehet, und eben an 
denjenigen Endpunkten der Centrallinien der Korb⸗ 
ſtangen wirkſam iſt, welche jene Angriffspunkte ab⸗ 
geben. Dieſen Druck muͤſſen auch die Warzen 
der Krumzapfen mit denen die andern Enden ge⸗ 
nannter Linien verknuͤpft ſind, leiden und folglich 
ifn gegen die Kraft V ausiiben, Dahero iſt 


Viz “= X¢ 


is Be 
Y wes ce 


und alfo 


Da 
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Da nun d fleiner iſt als k: fo wird = ente 


weder eine ganze Zahl oder dod) ein uneigentlidjer 


Bruch, folglich allemal groffer als 1, fepn, Man 
febe, um die Vergleidjung zwiſchen beyden Kraͤf⸗ 


h 
ten fo einfach als méglid) anftellen gu koͤnnen, 7 


=m: fo ift aud 
z 
—J—— F 


— 
— 


Und ſonach hat man 
K:Vv= 


g —* 
Alſo mr: K=V 


Da aber die wirfende Lange der Kreuzarme 
jederzeit groͤſſer als die Hohe Ler Krumzapfen feyn 
muf: fo ift aud {> e 
und um fo mehr mf > ¢, 


Mithin ift < ein eigentlidher Bruch; folge 


lich ift =; K Heiner si alfo auch V Fleiner a : 
Ce 4 un 








420 Ea 
Nun vermehre im Beharrungsftande her Mae 
ſchine dev oben angegebene Druck = an den Ane 


griffspunkten der ſtehenden Kreuzarme die Fri: 
tion in den Zapfenlagern ‘des Rades nicht, indem 
- die Wargen gleiden Dru in entgegengefester 
Ridtung dufern miffen: und ſonach beftatige 
fic) hinlaͤnglich, was der Gab (IV) behauptet. 


V. Die von dem Gewichte der Korbſtangen 
herruͤhrende Friftion erfordert fir ein 
Gezeug mit Vorgekege, im Gleichgewichts⸗ 
quftande weniger Kraft, als fir ein Ge: 
zeug ohne Zwiſchengeſchirre (§. 2.). 





Sn dieſem Zuſtande druͤckt bey erſterm Gee 
zeuge nur das halbe Gewicht der Korbſtangen die 
Zapfenlager des Rades, und die andere Haͤlfte die 
Aufhaͤngepunkte der Kreuze (Karſtens Anfangse 
gruͤnde der geſamten mathemat. Wiſſenſchaſten, 
ate Theil, S. 47. 9. 59.). Die hierdurch ents 
ſtehende abſolute Friktion wirkt zum Theil in der 
Entfernung der halben Dicke des Halſes der Krum⸗ 
zapfen, der uͤbrige Theil in der Entfernung der 
halben Dice der Kreuzzapfen, und letztere iſt klei⸗ 
ner als erſtere. Aber bey Gezeugen ohne Zwi⸗ 

ſchengeſchirre wirkt auch dieſer letzte Theil in der 
Entfernung der halben Halsdicke, und folglich ent. 
fernter von dem Ruhepunkte. 
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Gs fer das Gewicht bender Korbſtangen, ſo⸗ 
wohl fiir das eine als andere Gezeug = P; fo iſt 
fie beyde die daher entftehende abfolute Friktion 


P 
R= 7 Aber fuͤr das Gezeug mit Vorgelege 


iſt die fuͤr F’ erforderliche Kraft 








und fuͤr das Gezeug ohne Zwiſchengeſchirre, tte 
giebt fid) fue Fé die nothige Kraft Ki = — FP, 
Alſo | 
h h 
Vi 3 Ki £F ware : 2 Fe 


mf. € 


= 2K/ +4 aK! 
Mithin , da = ein eigentlidber Bruch, V! K.. 
} Ces VI. Das 















422 or So 


VI. Das Hubwaſſer bt auf die Zapfenla⸗ 
ger ebenfalls einen nad) der Natur der’ 
Gaugwerke ſich beftimmenden Druck aus, 
welcher, vermdge der Bedingungen der 
Frage (§§. 2.3.) fiw beyde Arten von Gee 
zeugen einerley ſeyn foll, Aber die hiers 
pon im Gleichgewichtszuſtande entſprin⸗ 
gende. abfolute Friftion ift bey dem Gezeu⸗ 
ge mitVorgelege (§.2. 1.) wenigerer Kraft 
beduͤrftig als bey dem ohne Zwiſchenge⸗ 
fchirve (§. 2.1). 

Bey erfterm aufert fic) diefer Druck, (weldher 

p beifien mag) auf die Zapfenlager der Rreuge, wo 

alfo die Friftion viel naher am Rubepunfte wirke 

fam ift, als bey dem andern Gezeuge. 

Die hier erwaͤhnte Friktion F” it = pre 
fie allein vom Drucke p abhaͤngt, fonft ift fie bey 
erjterm Gegeuge kleiner. Aber die gu ihrer Uiber⸗ 


h e 
windung nothige Kraft —⸗ * F“ fuͤr Gezeu⸗ 


h 
ge mit Vorgelege, und = ve fiir Gegeuge 
ohne Vorgelege. Jene ift aber Fleiner als diefe, 


VII. Die vom Gewichte der Kreuze herruͤh⸗ 
rende Friftion evfordert viel weniger 
Kraft als nach den Angaben I, IV, V und 
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VE Bey Gezeugen mit Vorgelege erſpart 
wird. : 

Diefes Gewichte und der davon auf die Bas 
pfenlager der Kreuze herruͤhrende Druck, betrage 
gemeiniglicd) weniger-als der Druck, den fie von 
den ſaͤmtlichen Schachtftangen wegen ihres Ges 
wichts und ihrer Sage, feiden miffen (IV:): folge 
lich ift audy die davon abhaͤngende Friftion und 
deshalb ndthige Kraft fleiner; und man fann 
Hurd Rechnung jeigen, daß diefe Kraft (chon wee 
niger betragt als. dev Unterfchied der Rrafte, wele 
che fiir bende Gezeuge zur Uiberwindung der im 
IV. angegebenen Friktion erfordert wird. * 




















um diefes auf eine gehdrig allgemeine Are gu 
beweifen, fey das Gewicht der Kreuze = Q, die 
Davon herruͤhrende Friftion S A: fo ift felbige 
= 33 und die deshalb erforderliche Kraft V⸗⸗ 


h 
=. = As wobey man fid) der Bedentung | 


der uͤbrigen Buchftaben aus Nr. IV. evinnern wire, . 
Daſelbſt findet fic auch 
h 
K =— F und 


h 
Vo— “°F: 
| rm 


Golalid) 
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Folglich der geſuchte und vorhin genannte Un⸗ 
terſchied 





















—(mf — ¢),G.finy ; 
Daraus hat nn 3 ee 


Se ie 
bai iy G fine (K—=V.)* 


Die Einrichtung der BVorgelege aber erfordert, - 
baf mf > 2¢: folglic) mf —e > ewerde, So 
ift bey dem itzigen Junghohebirkner Gezeuge f= 


42 Fuß; m oder J HFS 25 undo 15 Fup; 
alfo 23X43 > aX 18, di, > 5s 
Hl Folgli itt —f 5 ein eigentlicher Bruch 
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und alfo Fleiner als Eins, 
Wenn 
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Wenn nun G. fin. y= oder > Qs fo ift V⸗⸗ 
ein Theil von K— V; folglidV"Y <K—V, 


Es ift aber G. fin. gemeiniglich gréffer afé Q_ 
gu nehmen, teil die Fatle, wo das Gegentheil face 
findet, gu den Ausnahmen gehoͤren, Wo diefes 
Gegentheil vorfommen fonnte, ware bey einem 
Gejeuge, two man ist nur etwa gwen Sake, weil 
man noch nicht genug Teufe hatte, anhaͤngen koͤnn⸗ 
te, und dann wiirde bey gunehmender Teufe offer. 
bat G. fin. y= und Quiverden, Auch fande 
genanntes Gegentheil ſtatt, wenn das Geftange 
ſehr flach fiele; wie etwa bey Bauen auf niedrigen 
Floͤtzen und ſchwebenden Gangen. 

- Da alfo gewoͤhnlichermaßen ſchon VK 

‘ —= Vifts fo hebt die vom Gewidhte der Kreuze 

herruͤhrende Friftion nicht einmal die nach der Ane 

gabe Mr. IV. mit ben Vorgelegen bewirkte Rrafte 

erſparniß auf, gefchweige denn die in Mr. J. V und 
VI. bewiefene, 

Und follte ja der Fall da feyn, wo VY = 
ober * K —~ V ware: fo fann man. durch aͤhn⸗ 
lihe Rechnungsſchluͤße, wie bisher, darthun, daß 
bas Gejeug mit Vorgelege ſehr ſonderbar gebauet 
ſeyn muͤßte, wenn V“ nod) groͤſſer ware, als die in. 

Me. V und VI. aufgeſtellte Krafterſparniß. 


VHL Es iſt cin bekannter und durd) Theorie 


und Erfahrung beftacigter GagG-der praktiſchen 
Mecha⸗ 
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Mechanik, dak, wenn beſonders bey einer 
Maſchine, die viel Laſt su bewegen hat) 
dieſe auf mehrere Punkte gleichfoͤrmig 
vertheilt wird, die Maſchine einen gleich⸗ 
foͤrmigen Gang bekommt; nur muß man 
ſich huͤten ſelbige zu uͤberſetzen oder ſie 
mit zu vielem Zwiſchengeſchirre zu uͤberla⸗ 
den, weil dadurch die Hindernißlaſt leicht ſo 
vermehrt werden kann, daß der durch jene Ver⸗ 

theilung erlangte Gewinnſt der Maſchine nach» 
theilig wird. 


Da nun bey Gezeugen mit Vorgelege bie Saft 
auf etwas mehrere Punfte gleichformig vertheilt ift 
als bey Gejeugen ohne Qwifchengefchirre: fe ift 
aud) ihr Gang gleid)formiger. 


Eine Mafchine aber gewinnet defto mehr 
an Rraft, je gleichformiger ifr Gang iſt. 
Denn gehet fie bald tangfamer bald geſchwinder, 
fo ift im erſten Salle Kraft néthig, um ihe wieder 
die erforderlidhe groffere Geſchwindigkeit beyzubrin⸗ 
gen, und im zweyten Falle fann die Keafe niche 
mit det gehdrigen Sratfe in die Mafchine wirfen, 
weil ihre Grdfe mit von der Geſchwindigkeit fo ab⸗ 
haͤngt, daß jene befto Heiner wird, je groͤſſer dieſe iſt. 

Hieraus erhellet, daß: 

bie Gezeuge mit Vorgelege aud durch ihe 
ren gleichformigen Gang, den ſie vor den 
Gezeu⸗ 
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Gezeugen ohne Zwiſchengeſchirre (§. 2.1.) 
voraus haben, Kraft erfparen, 

§. 21, 
Die fo eben aufgeftellten adhe Sage gelten, 
bas Nad mag ober mittel⸗ oder unterſchlaͤchtig 
ſeyn. Daher laͤßt fic) die gu Ende §. 17. befinds 
lide Maxime allgemeiner fo ausdruͤcken. 
Kunfirdder mit Vorgelege (6. 2.11.) haben, 
untet den §. 1. 2. 3. angegebenen Bedin⸗ 
gungen, weit weniger Kraft, und folglich 
aud) Aufſchlagewaſſer noͤthig, als gleich— 
ae Kunſtraͤder ohne Zwiſchengeſchirre: 
(§, 2.1) 

Denn, a) bey jenen iſt die Kolbenfiftion gerin⸗ 

_ get (§. 20.1); 

b) erfordert die vom Gewichte des Rades, der 
Welle und Krumzapfen herruͤhrende Friftion 
fo wobl alg die an den Aufliegungspunften der 
Geftinge ſich aufetnde Reibung fiir beyde Gee 
zeuge einerley Kraft (§, 20.11); 

t) bedarf ben erftern die 
@) von dem Gewidte und dev Sage des Kunſt⸗ 

geſtaͤnges, | 
B) dem Gewichte der Korbſtangen, und dem 
_ © der Natur der Saugwerke gemafen Wider 
% — flande der Hubwaffer 
herruͤhrende Sriftion viel weniger Kraft als bey 
letztern (§. 30, IV.V.VI.); 
i? d) wird 
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d) wird die hierdurch bewirkte Krafterſparniß bey 
weiten nicht von der fuͤr die Friktion der Kreuze 
in ihren Aufhaͤngepunkten erforderlichen Kraft 
aufgehoben (§,20. VII.) und 

e) iſt der Gang von jenen gleichfoͤrmiger als von 


dieſen, wodurch man, folglich auch Gewinnſt 


an Kraft erhaͤlt. 
9. 22. 
ors aleidpfBemiger aber wird ber Gang bey 
den Gegeugen mit Vorgelegen ausfailen, und nod) 
mehr Erſparniß an Kraft durch fie gemacht were 
ben, wen man diefe Gezeuge fo anordnet, daß die 
- Saft auf nod) einmal fo viel Punften gleichmaͤßig 
vertheilt witd, als es wad) der §. 2. II. bewirkten 
und bisher gewoͤhnlichen Einrichtung, — 
§. 23. 
Dies Farm bekanntlich am beſten folgenderge · 
ſtalt bewerlſtelliget werden. 


I. Man legt an den Enden der Welle dop⸗ 
pelte Krumzapfen aufs Viertel, deh. fo ein, bag, 


wenn man fic) die Bleuel derfelben durch die ganze 


Welle erweitert denkt, diefe einander unter einem 
rechten oder doch ſehr nahe unter einen ſolchen Wir» 
Fel in det Are der Welle als der gemeinſchaftlichen 
Umbréhungsare fdyneiden wirdens wobey aber 
aud) mit diefer, die Are des Hales in einerley gee 
raden Sinie ju liegen kommen mups 

‘TL '%n 
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U. An jedem Krumzapfen Hangt man zwey 
ſoͤhlige Rorbftangen; uͤber den Schacht und auf 
jeder Seite des Mades zwey halbe Kreuge, und 
bringt mit ihren ſtehenden Armen die KRorbftangen 
durch Kugeleiſen in den gehoͤrigen Zuſammenhang. 

Ill. An die liegende Arme dieſer Kreuze haͤngt 
man ebenfalls mittelſt Kugeleiſen, das Kunſtge 
ſtaͤnge auf. 

IV. Bey dieſem Aufhaͤngen Hat man aber bee 

Fanntermaafen die Marime gu beobachten: daß, 
im halben Hube, die Centralfinien der Korbſtan⸗ 
gen und der, Runfigeftdnge in den zugehoͤrigen Ane 
griffspunkten auf den wirfenden Hebelsarmen dies 
fer Kreuze, wenn fie die Saft Heben, winkelrecht 
auffteben, und diefe Punfte in der Zeit eines Hu- 
~ bes einen Bogen durdhlaufen miiffen, deffen Sehne 
fo groß als ber lange Arm des doppelten Krum ⸗ 
gopfens iſt. 
V Diefer Arm barf indeffen ier wohl nicht 
langer als 1 Elle gemacht werden, weil fonft die 
Krumzapfen nidjt von der erforderlichen Dauer 
ſeyn wuͤrden. 

VI. Damit man aber durch ben hieraus ent⸗ 
ſpringenden kuͤrzern Hub nichts an der von jedem 
Runfifage gu hebenden Menge Waſſer einbuͤße, 
muf man ‘entweder gebdrig weitere Kolbenrdhren 
niehmen ; oder die liegenden Kreuzarme verldngern 5 
oder die ſtehenden Kreuzarme verkuͤrzen · 

BInmov. nyo. “Sf Es 
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Es ſey bey dem Satze, deſſen Hub = = H Soff, 
der Durchmeſſer = d, und = d bey dem, deſſen 
Hub=—h Boll. Woferne nun beyde im vollen Hue 
be und in gleichen Zeiten gleich “ye Seben follen s 
fo muß Hd? = hd 


rH 
folglich d=di > 
fen, —— H: = 36 und h = 24, finbdet ſich 
£d76= 1,2247 Xd; 
folglich, wenn in diefem Fale, 
d= 10] ift d = 124 Boll knap, 
—141 —— 3* = 2 
== 12}. =s 14} 2 8 
Sst ferner die wirkende Laͤnge des liegenden 
Rreugarmes fir den Hubh,—= A; fir den HubH 
=L:foiftL—= Fa. Und hiernach laͤßt ſich leicht 
die gehoͤrige Verlaͤngerung dieſes Armes beſtimmen, 
wenn man fuͤr h die Groͤße des langen Armes des 
doppelten Krumzapfens und fir H den Hub 
nimmt, den die Sage bey der Weite d haben fol 


fen. Heife die auszugießende Waſſermenge eines 
Gages = M: ‘fo kommt 


L= 1,27334 X gop +m , 
Es giebt alfoL — a 


= (1,27394X g a 1) an, um 
wie viel der liegende Arm laͤnger ſeyn muß als der 
ſtehende. Um eben ſo viel kann man aber auch letztern 
kleiner machen, wenn erſterer ſeine Laͤnge unveraͤn⸗ 
dert beybehalten ſoll, welcher Fall wegen dem Lo⸗ 
kale oͤfterer eintreten Oak ite. Sea 4y' 
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§. 24. 
Die fo erzaͤhlte Anordnung der Gejeuge mie 
Borgelege ift begreiflid) gang der §.20. VIII. aufe 
geftellten Marime gemaͤß. Ich fonnte demnach 
vorausfegen, Daf man von den §, 22. angegebee 
nen Vortheilen diefer Anordnung uͤberzeugt ware, 
Da ingwifchen doc) wohl nod) mande Bea 
Henflichfeiten hieruͤber obwalten duͤrften, indem 
man dielleicht die Sache nicht aus dem rechten Gee 
ſichtspunkte anfieht: fo bringe id) gu Wegraue 
mung diefer Bedenklichkeiten, folgende Anmer⸗ 
fungen bey, 





§. 25, 

I. Zuerſt denfe man fich zwey Kunſtgezeuge, 
wo das erfte, (das mit einfachem Vorgelege) 
nad) §..2. I. und das zweyte (da8 mit Doppels 
tem Gorgelege) nach §. 23. angeordnet iſt; 
ben benden aber die §§. 1 und 3. angegebenen Bee 
Dingungen der Gleichen Radeseintichtung, der Auf⸗ 
forderung gleicher Mengen Wafer, in gleichen Zei⸗ 
ten auf einerley Hohe, und der gleithen Sage und 
Anzahl der Sabe und Kunfigeftdnge, ftatt finden, 

Sonach follen die Sage bender Gezeuge in 
nichts als ihrem Hube und Ourchmeffer verſchie⸗ 
den ſeyn, und beym gwenten Gezeuge nad §, 23> 
V. VI. ausfallen, 

Il. Hieraus ethellet ſogleich, daß bey dent 
zweyten Gegeuge an jedem Kunſtgeſtaͤnge halb fo 

ofa viel 
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viel Saft haͤngt als ber dem erften, folglid) © aud) 
nur halb fo ſtark gu feyn braucht. 


Die vier Kunfigeftinge bey jenem Gezeuge 
haben alfo nicht mehr Feſtigkeit, und folglid) nice 
mehr Starfe néthig, als die beyden bey dem erſten 
Gejeuge. — Und da alle gleich lang feyn follen (1): 
fo wird das Gewicht jener viere von dem Gewidyte 
dieſer zweye, weil fie Dod) gewoͤhnlich aus einerley 
Holzart gefertiget und mit verhaͤltnismaͤßigem Cis 
fenwerfe gehorig an einander befeftigt werden, wes 
nig oder gar nicht verfchieden ſeyn. 


Ill. Daher iſt die von dem Gewichte und 

der Lage der Kunſtgeſtaͤnge ſowohl als die 

von dem der Natur der Saugwerke gemaͤßen 

Widerſtande der Hubwaſſer herruͤhrende, 

und ſich in den Zapfenlagern der Kreujze aͤu⸗ 

ſernde abſolute Friktion fuͤr beyde Gezeuge 
einerley. 

Denn die Zapfenlager der Kreuze leiden in 
beyden Faͤllen von dieſen Dingen gleichen Druck; 
(I. IL.) und ein beſtimmter Theil des Druckes 
iſt genannter Friktion allemal gleich. Aber die⸗ 
ſer Theil hat in allen Faͤllen einerley Groͤße, wenn 
die reibenden Zaofenflaͤchen geſchmiert und einer⸗ 
ler Drucke ausgeſetzt ſind. (Mr. f. Metterich vow 
dem Widerſtande der Reibung S. 26 u. f. ingl. 
S. 30 u. f.) —33 

IV. Die. 
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“IV. Die ReiGung an dere Aufliegepunk⸗ 
ten der Geftange, ift fir bende Gezeuge eben 
nicht betraͤchtlich verſchieden. 

Bey dem zweyten Gezeuge iſt ſie wegen der 
mehrern Aufliegepunkte gwar etwas groͤſſer, aber 
wegen des geringern Druckes wieder etwas kleiner 
(1. Hound Metternich am angef. O. S. 30 uf. auch 
©. 15 u. f.) 

V. Bey diefem Gezeuge branche ferner aus 
der in II. file die Kunfigeftinge angegebenen Ure 
fache, jedes Rreug nicht fo ftaré gu ſeyn; auch 
kann es duͤnnere Zapfen und wegen der geringern 
Hoͤhe dev Krumzapfen, kuͤrzere Arme erhalten, 
wenn man die Saͤtze weiter macht, nicht aber ihren 
Hub vermehrt (H. 2 3. VI.); in dem Falle werden 
nur die ſtehenden Arme kuͤrzer. Uiberdies wird 
die geſamte Laſt hier allemal dem Ruhepunkte um 
Fnaͤher gebracht, weil id) voraus ſetze, daß, (wie 
es bey uns in Freyberger Revier vortheilhaft be 
funden ift) bey den Gezeugen mit einfachem Bore 
gelege 18 Boll hohe, und (nad) vor. §. VI.) bey den 
mit doppeltem Vorgelege, nur 12 Boll hohe Krum 
gapfen eingelegt werden. 

Alles dieſes nebft dent thas in IIL und IV. ges 
fagt worden, verurſacht, daß, unter den in I. an · 
gegebenen Bedingungen, 

bey Gezeugen mit doppeltem Vorgelege fuͤr 
die Hindernißlaſt og als fuͤr die zu be: 
of 3 wegen⸗ 
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Wwegende Laft weniger Krafterforderlich iſt / 

als bey Gezeugen mit einfachemBorgeleges 
wie man fich leicht Durch abnliche Nechnungen als 
in §. 20. gefuͤhrt worden find, mit mebrerer Aus 
fiilbclichfeit; wenn man fie néthig ſindet, darthun 
Fann. 

VI. Aber aufferdem ift Hier nod) das Um⸗ 
triebs· und 3wifthengefchirre, wenn man es durch⸗ 
Gangig genau und gleich) gearbeitet hat, wie auch 
Die von den RKolben, dem Gewichte des Raves, 
Ber Welle, den Krumgapfen, den Korbftangen, 
den Kunfigeftingen und Kreugen herrihrende, folg⸗ 
Vic) beynahe die geſamte Sriftion, weit: beffer im 

Gleichgewichte. 

Denn alle dieſe Dinge uͤben, fo lange fie einer⸗ 
fey bleiben, an beyden Krumzapfen gleide, der 
Kraft entgegengefeste Preffungen aus, und dufern 
ſich folglich da als Saft, die eben fo lange einerley 
Groͤße behalt. In fofern nun die ſtatiſchen Mos 
mente (oder Abwagen) an beyden Kurbeln an fich 
betrachtet, veraͤnderlich find, fo muͤſſen fie doch alles 
mal jufammen gleich feyn, indem alsdenn, vers 
moge der Matur der KRrumpapfen, wenn felbige 
(wie bier) rechtwinflid) eingelegt find, das Moe 
ment auf der einen Seite fo gue und abnimme, wie 
es auf der andern ab: und zunimmt. 

Die Kraft hat alfo bery Gezeugen mit 
Hoppeltem Vorgelege, in Ruͤckſicht des groͤß⸗ 
; . ten 





























— 435 


ten Theiles der Hindernißlaſt, beſtaͤndig glei⸗ 
chen Widerſtand zu uͤberwinden. 

Da aber bey Gezeugen mit einfachem Vorge⸗ 
lege, und noch mehr bey gangweiſe oder uͤbers 
Kreuz gehangenen Kunſtraͤdern, das Moment der 
Laſt auf jeder Seite des Krumzapfens veraͤnder⸗ 
lid) iff: fo bleiben fie e6 auch gufammengenome 
men, went, wie gewohnlid), und in diefen Fallen 
nicht anders feyn fann (. 26.), die Rrumgapfen 
bers Rreuz, d. h. fo eingelege find, daß, wenn 
det eine faiger nieder ober ins siegende fieht, dev 
andere ſich vertifal in die Hobe oder nach dem Hans 
genden zu erſtreckt. Denn in diefem Falle nimmt 
vermoge der Cigenfchaften der Krumzapfen, das 
“Moment auf der einen Seite fo zu und ab wie auf 

Der andern, Diefe VerdnderlichFeic ift ingwifchen 
bey Gezeugen mit einfachemBorgelege nicht fo merk⸗ 
fic) als bey Gegeugen ohne Zwiſchengeſchirre (§ 2); 
weil bey jenem der groͤßte Theil der’ Saft vom 
Krumzapfen gleichfam weggenommen, und auf 
zwey andere Punkte fo vertheilt ift, daß diefer Theit 
der Kraft mit gleicherer (und noch dazu geringerer) 
Staͤrke, widerſteht. 


Und dies iſt auch mit die Urſache 4 gleich⸗ 
formigeren Ganges der Gezeuge mit Vorgelege. 
§.. 265°. 
Noch ift gu unterſuchen: 
Sf 4 Was 
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Was fuͤr Einfluß die Einlegung der 
Krumzapfen, insbeſondere auf die zu be⸗ 
wegende Laſt und den davon abhaͤngen⸗ 
den Gang der Gezeuge habe; 


zumal da ſich hierdurch die §. 2 3.1. bemerfte Cine 
ridjtung in ein befferes Sicht ſetzen laͤßt. 


Querft wird fi ic diefe Unterſuchung 
A) Sir Gezeuge ohne Vorgelege ($ al * 


und zwar 
ow) mit uͤbers Kreuz eingelegten Grunt 
zapfen, 
anſtellen laſſen. 

J. Ich nehme, wie bey Kunſtgezeugen der 
gewoͤhnlichſte Fall iſt, uͤberhaupt an, daß die Saͤtze 
auf beyden Seiten des Rades geſtellt ſind, es mag 
uͤbrigens einfach oder doppelt angehaͤngt ſeyn. 

II. Sonach gehen hier bekanntlich die Kolben 
an dem einen Geſtaͤnge aufwarts, wenn die am 
andern nieder fid) bewegen. Und da bringt es 
nun die Natur der Gaugwerfe mit fic), daß die 
au. bewegende Saft verdnderlid) ift; welches ſchon 
vorlaufig daraus erhellet, daß die KRolben ju Ans 
fange ihres Auffteigens eine groffere Wafferfiule — 
gu tragen haben, als wenn fie fid) in ihrem hod). 
fien Stande befinden. Zwar miiffen die aufges 
henden Kolben noch mit den Druck der Atmoſphaͤre 
uͤber⸗ 
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uͤberwinden; aber dieſer Dru aͤuſert ſich aud) 
auf die niedergehenden Kolben, und ſucht ſelbige 
mit nieder · und folglich jene mit aufwaͤrts gu bewe⸗ 
gen. Hierdurch entſteht zwiſchen beyden Preſſun⸗ 
gen ein Gleichgewicht, wenn jedes Paar zuſammen 
gehoͤrige Saͤtze durchgaͤngig gleich gebauet ſind: 
daher hat die Kraft bey den aufgehenden Kolben 
nur den von den fiber ihnen fit) befindenden Hubs 
waffern herruͤhrenden Druc gu uͤberwinden. Meh⸗ 
reres davon habe ich im Magagine fiir die Verge 
baukunde VIL. Theils, VI. Abhandlung, S. 200 
uf. gefagt, und werde im achten Theile noc) einie 
ge Erlduterungen hieruͤber aufſtellen. M. ſ. auch 
Kluͤgels Anfangsgruͤnde der prakt. Mechanik §. 159. 

UII. Unter dieſen Umſtaͤnden aber iſt hier die 
zu bewegende Laſt am groͤßten, wenn die Arme 
der Krumzapfen mit dem Kunſtgeſtaͤnge ſich in ei⸗ 
net geraden Linie befinden. 

Zu dieſer Zeit ſtehen die Kolben auf der einen 
Seite am tiefſten, und auf der andern am hoͤchſten, ¥ 
fo, daß erftere anfangen wollen ſich in die Hohe gu RH 
begeben. Gind aber letztere noch in Erreichung 
ihres hoͤchſten Standes: fo ift die gu bewegende 
Saft in ihrem Fleinften Werthe. Dasarithmetifche 
Mittel aus beyden giebt ihren mittlern Werth, 
Der jederjeit verftanden twerden muß, menn von 
einem beftindigen Werthe diefer Laſt die Rede ift, 
(M. f, Mag. fie die Bergbaukunde a. O.) 

Sf 5 IV. Aber 
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IV. Aber fobald Kurbelarme und Korbſtan⸗ 
gen in eine gerade Sinie gu liegen kommen, ift das 
Moment der gu bewegenden Saft auf jeder Seite 
des Nades — Null. 

V. Und dies traͤgt fic) gu, wenn die fameli. 
chert Kolben ihre Bewegungsridtung in die ents 


+ gegengefebte umwandeln ſollen. 


Ein Umftand, welder Ser Mafchine fir dies 
fen Fall wortheilhafe ft: indem gu folder Um⸗ 
wendung Kraft erfordert wird, und daher der vor⸗ 


handenen Kraft oder ihrem Momente etwas zuge⸗ 


ſetzt; oder die Saft oder das Moment derfelben vers 
ringert werden muff: das erſtere geht hier nicht 
an, das letztere aber bietet fich von felbft dar. 
VI. Gind 
B) die Krumzapfen aufs Viertel eingelegt: 
fo ift das Moment nur auf der Seite —= Null, 
auf welder die Rolben in das Entgegengefeste ihe 


rer fo eben gehabten Bewegungsridtung uͤberge⸗ 


Hen miffen, auf der andern Seite ift es dann ant 
gropten, und die Kolben gehen da mit jenen nach 
einerley Richtung oder nad) entgegengefester. Cs 
fey nun das eine oder das andere: fo kommt dies 
fer Umwandiung auf der einen Seite da8 Mulls 
werden des Momentes, und auf der andern das 
DBeharrungsvermdgen (inertia) des dafigen Krum⸗ 
zapfens und der uͤbrigen an diefer Seite befindli- 
chen Mafchinentheile, gu Hilfe. . 

VIE. Aber 
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VI. Aber die su bewegende Laſt ift Hier 
weit veraͤnderlicher und erhalt groͤſſere und 
Ficinere Werthe als im Falle Nr. U1. indem die 
Kolben bey jedem Radesumgange einmal in ſolche 
Lagen fommen, wo fie gufammen auf: und nies 
Derfteigen. 

VIL. Dies gu erldutern und die Sache beffer 
zu uͤberſehen, flefle man fic) gwen durchgaͤngig 
gleiche Sage, auf jeder Seite des Rades einen, 
angehangt vor, welche voll heben. 

, Bey demeinen, den ich den erſten nennen will, 
fange der Kolben an-in die Hohe gu gehen, und 
bey dem andern fey er im Miederfteigen begriffen, 

Diefer wird fic) in der Mitte feines Weges befinden, 
Jener Kolben Hat nun die dber ihm ftehende 
Waſſerſaͤule in die Hohe gu druͤcken; ingwifchen 
fommt ifm die uͤber dem niedergehenden Kolben gu 
Hilfe; und die Preffungen der Acmofphare find im 
Gleichgewichte: daher ift der vom erftern Kolben 
(blos wegen des gu hebenden Wafers) gu ibe 
windende Dru ohngefahr dem von der halben™ 
Wafferfaule herruͤhrenden gleich, und diefer Druck 
nimmt ab, fo wie fic) der zweyte Rolben mehr 
feinem niedrigften Stande nabert. 

Erreicht ev diefen und fangt an in die Hoͤhe 
gu geben, fo ſteht der erfte Rolben in. der Mitte 
feines Aufganges, und fe6t nun mit ifm feinen 
Weg nach einerley Richtung fort. , Allein iege 
heben 
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heben ſich die Preſſungen der Atmoſphaͤre nicht auf, 
auch kommen die uͤber beyden Kolben ſtehende Wafe 
ſerſaͤulen einander nicht zu Hilfe. Vielmehr hat, 
nach der Natur der Saugwerke, nunmehr jeder 
Kolben einen Druck zu uͤberwinden, der dem Gee 
wichte einer Waſſerſaͤule gleichet, deren Glund⸗ 
flaͤche der Kolbenroͤhre und deren Hoͤhe der ſaigeru 
Hoͤhe des Satzes gleichet. Die Kraft hat alſo 
iezt einen weit betraͤchtlichern Widerſtand gu uͤber⸗ 
waͤltigen bekommen. Es iſt zwar zu Anfange 
das Momeut auf der Seite des zweyten Satzes 
== 0, aber auf der des erſten iſt es in ſeinem groͤß⸗ 
ten Werther daher muß doc) diefem das Mos 
ment der Kraft gleich feyn, und folglich, da ihre 
Entfernung diefelbe geblieben ift, fie ſelbſt meh⸗ 
vere Grofie haben. Dies dauert, bis dererfte Kole 
ben feinen hoͤchſten Stand erreicht hat, und anfane 
gen will wieder nieder gu gehen. Dann ftehe der 
zweyte Kolben in der Mitte feines Aufganges, und 


2 Adas Moment der gu bewegenden Saft, und fie ſelbſt, 


ift fo grof als fie war da dev erſte Kolben in der 
Mitte feines Aufgangs ftand. 

Aber diefe Saft wird immer geringer, jemehr 
fic) dev zweyte Kolben feinem hoͤchſten Stande 
naͤhert. 

Faͤngt er an wieder nieder zu gehen: ſo ſteht 


der erſte in der Mitte ſeines Niederganges, und 





nun iſt keine zu bewegende Laſt zu heben, vielmehr 
koͤmmt 
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koͤmmt das uͤber dem erften Kolben ftehende Wafe 
fer nebft dem, das fich nad) und nach) tiber den 
gwenten begiebt, dem Miederwartsbewegen bender 
Kolben gu Hilfe, und das je mehr und mehr, je 
naber der erfte an feinen niedrigften Stand rice. 
Man fieht hieraus, daß das Moment der gu 
bewegenden Saft von feinem gréften Werehe bis o 
abnimmt, und dann negativ waͤchſt, bis der erfte 
Kolben abermals anfange fid) in die Hope zu be⸗ 
wegen. 
Die Folge davon iſt ein aͤuſerſt ungleichfoͤrmi⸗ 
ger Gang des Gezeuges, und folglich eine betraͤcht⸗ 
lide Kraftverſchwendung. 
Hieraus ergiebt fich die Vorfichtsregel : 
Es ift fiir Effekt und Kraft ſehr nachthei⸗ 
lig, wenn man bey Gezeugen ohne Vorge-” ⸗· 
fege (H. 2.1.) die Rrumpapfen wollte aufs 
Viertel einlegen. 
IX. Von den - 
B) Gegeugen mit einfachem Vorgelege 
und 
&) uͤbers Kreuz eingelegten Krumzapfen, 
gilt daſſelbe was in Mr. I. I. WIV und V. iſt gee. 
fagt worden. 
Denn bey diefen Gezeugen geben die Kolben 
ebenfalls auf der einen Seite in die Hoͤhe, wenn 


ſie 
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ſie auf der andern niederſteigen. Daher verhaͤlt 
es ſich hier mit der zu bewegenden Laſt wie Nr. II. 
und III. bemerket worden. 

Die Momente werden auf beyden Seiten auch 
=o, wenn Kurbelarme und Korbſtangen in einer 
geraden Linie fliegen, d. i, wenn die Rolben auf der 
einen Seite am fiefften und auf der andern am 
hoͤchſten ſtehen. Deshalb gilt aud) hier was dort 
Mr. IV und V. ſteht. 

X. In dem Zeitpunkte aber, da die Momente 
Mull find, wird der Hals der Krumzapfen ſtaͤrker 
an die Bapfenlager geprefit werden als aufferdem, 
weil dann Kurbelarm und Korbſtangen eine ſolche 
Sage haben, daß fiedadurd) den Druck, den die zu 
bewegende Saft der RKunftgeftange ihrer Richtung 
gemaͤß, auf die Zapfenlager dufert, beférdern, 

XI- Diefe nachtheilige Lage ift bey den Gee 

zeugen ohne Zwiſchengeſchirre (4. 2.1.) wirkſamer 
und groͤſſer als bey den obgenannten mit einfachem 
ame  Corgelege (IX.). 

> XI. Denn bey leGterm hat mar ihr, wo nicht 
gang, doc) groftentheils, folgendermafen abbelfen 
koͤnnen. 

Die Ave der Welle und ſolglich auch des Kure 
belhalſes, legt man etwas hoͤher als, die ſoͤhlige Sia 
nie durd) den Angriffspunft des ftehenden Armes 
jedes Rreuges gu der Zeit liegt, wenn diefer Arm 
fich am weiteften von nur genannter Are wegge⸗ 


ſchoben 
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ſchoben hat. Dies geſchieht in der Zeit, da die 
Kolben an dieſem Kreuze am niedrigſten ſtehen, 
und folglich Kurbelarm und Korbſtange in gera⸗ 
der Linle ſich befinden. Alsdenn mache die Cen⸗ 
trallinie der Korbſtange mit jener ſoͤhligen Linie 
einen kleinen ſpitzigen Winkel von einigen Graden; 
auch iſt der Winkel ſpitz, den iezt die — 
mit dem Kreuzarme macht. 

Hierdurch wird nun bewirkt, daß ein Theil 
Der Kraft die gerade linie, welche Kurbelarm und 
Korbſtange mit einander machen, zu biegen ſtrebt, 
und natuͤrlich muß dieſe Beugung da geſchehen, 
wo die Korbſtange an der Warze des Krumza⸗ 
pfens haͤngt. 

Aber dies Beſtreben verbunden mit dem er⸗ 
langten Beharrungsvermoͤgen (inertia) der Mas 
fchine, verurfacht, Saf der Rurbelarm ſehr bald 
aus jenet nadhtheiligen Sage fommt (X); wenig⸗ 
ftens viel eher als bey bers Kreuz oder gangweife 
gehangenen Kunftrddern, wo nur das mehr ers 
waͤhnte Beharrungsvermdgen allein den Krumza⸗ 
pfen aus gleich genannter age hilft. \ 

Wuͤrde gegentheils in felbiger bey jenem Gee 
geuge die Korbſtange mit bem ftehenden Acme des 
zugehoͤrigen Kreuzes, einen rechten Winkel machen, 
fo wiirden die Zapfentager des Mades den ganzen 
Druck, wie bey Gezeugen one Vorgelege, gu leis 
den haben, da unter obigem ſchiefen Winkel ſolche 
sage 





Sager nur einem Theile dieſes Druckes ausgeſetzt 
ſind. 
XIII. Wollte man 

B) die Krumzapfen aufs Viertel — : 
fo hatte man eben den Erfolg in Ruͤckſicht der Mos 
mente und der zu bewegenden Saft gu erwarten, wel 
chen id) in Mr, VI. VIL und VIL. angegeben, und 
Deutlid) darjuftellen gefucht Habe. Nur fomme 


~ Hier nod) der fo eben in Mr. XII. befchriebene Um 


ſtand gu Hilfe, wodurch aber begreiflich aud) hier 
nichts weiter bewirfe wird, als dag der Krumza⸗ 
pfen eher aus der Mr. IX. bemerkten nachtheiligen 
Sage kommt, als bey dem Me. VI. yor Augen ges 


habten Gezeuge. Und ſonach 


iſt es fuͤr Kraft und Effekt ebenfalls nach⸗ 
theilig, die Krumzapfen bey Gezeugen mit 
einfachem Vorgelege, anfs Viertel einzu⸗ 
legen. 
XIV. Was nun nod ẽ 
C) Die Gezeuge mit doppeltem Bors 
elege 
— — ſtelle man ſich, der beſſern Uiberſi cht 
wegen, nur 4, aber durchgaͤngig gleiche Saͤtze, an 
jedem Geſtaͤnge einen, vor, die im vollen Hube 
ſind. Der erſte und zweyte haͤngt auf der einen, 
und der dritte und vierte auf der andern Seite des 
Rades, und gwar der rfte und 4te an dem langen, 
und der zweyte und dritte an dem Furgen Arme der 
boppelten’ Krumzapfen. XV. Sind 
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. fo geben allemal die Kolben der erften und dritten 


vierten nieder oder aufgehen. 


Nullwerden bringt auch hier den in Mr. V. gehabe | 
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XV. Sind nun 
&) dieſe uͤbers Kreuz eingelegt: 


Saͤtze auf oder nieder, wenn die der zweyten und 


Daher walten hier fuͤr den erſten und zwehten 
Satz ſowohl als dritten und vierten; oder uͤber⸗ 
haupt, fuͤr die Saͤtze am erſten und zweyten Ge⸗ 
ſtaͤnge ſowohl als dritten und vierten, in Ruͤckſicht 
der zu bewegenden Laſt, eben die Umſtaͤnde ob, 
daß jedem aufſteigenden Kolben allemal ein nieder⸗ 
ſteigender gu Huͤlfe kommt. Folglich gilt hier von 
dieſer Saft eben das, was Mr, I und Ul. , bon ifr 
{ft geſagt worden. its 

Auch ift die Aenderung ihres Monientes auf 
ber einen Seite des Rades eben fo tie auf der ane 
bern: deshalb ift diefes Moment verdnderlid), und 
auf jeder Seite = 0, wenn die Rolben am erften 
und dritten Geftange ſowohl als gwenten und vier⸗ 
ten ihre eben gehabte Berwegungsridtung in das 
Entgegengefebte umandern michten; und dies 


ten Vortheil. 

Sn dieſem Stande der Kolben. aber find ente 
weber die erſte und dritte oder zweyte und vierte 
Korbftange mit den gugehorigen Rurbelarmen in 
einer geraden Sinie, und folglid) die Rrumgapfen 
in der Mr. X und XI. bemerkten nachtheiligen sage, 
B. J. Rov, 1790, Gg aus 


















446. lore | 
aus welder fie jedoch leicht durch dfe Nr. XI. bee 
ſchriebene und auc hier State findende Einrich⸗ 
tung fommen, ohne daß obiger Bortheil (V) auch 
mit hierauf verwendet werden muͤßte. 

XVI. $eg¢ man 

B) die Krumzapfen aufs Viertel eins 
fo wird die Veraͤnderlichkeit des Momentes der Laff 
auf beyden Seiten vermieden (§. 25. VE), ofne 
daß der Mr, VIII. auseinander gefeste nachtheilige 
Umſtand in Ruͤckſicht der gubewegenden Laff, eintritt, 

. Denn hier geht der Kolben des erften Gages 
auf oder nieder, wenn der des zweyten fich nieder- 
oder aufbewegt; und eben fo ift aud) der Gang 
des Kolbens vom dritten Gage in Ruͤckſicht des 
vierten, 

Uiberhaupt bewegen ſich bey ſolchen Gezeugen 
die Kolben am erſten Geſtaͤnge auf oder nieder, 
wenn die am zweyten das Gegentheil thun; und 
einen aͤhnlichen Gang befolgen gleichfalls die Role 
ben am dritten Geftdnge in Hinſicht der am vierten, 
Daher kommt auch hier jedem auffteigenden Kol⸗ 
ben ein niedergehender gu Hilfe: mithin verhate 
€8 ſich ber diefer Art Gegeuge mit der gu bewegens 
den Saft eben fo wie Me. II und II. angegeben wors 
ben ift. . 

Aber das Moment diefer Saft, wenn man nur 
ihren mittlern Werth in Betracheung zieht (IIL), 
nimmt, vermoge der Natur der Keumgapfen, auf 

Dev 
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ber einen Seite fo zu und ab, wie es auf ber ane 
dern ab-und gunimme: folgtid) fann foldjes Mos 
ment in Nickficht bender Krumsapfen zuſammen 
als gleich angefehen werden, da es Gegentheils in 
gleicher: Ruͤckſicht bey vorigem Gezeuge (XV.) vere 
aͤnderlich war; folglich widerſteht der Kraft! die 
gu bewegende Saft in ihrem mittlern Werthe ims 
mer gleich ftarf, weldyes bekanntlich den gleichfoͤr— 
migen Gang der Maſchine befoͤrdert. 


Iſt alfo aud) das mehrgedachte Moment auf 
der einen Seite bes Rades = o: fo ift es auf der 
andern am gréften; und die Erfolge und Vors 
theile find hier eben fo wie idy Mr, VI. aufgeftelle 
babe. Zwar trite bey dem Mullwerden fogleich 
jene nachtheilige Sage (X. XI.) ein, aber zugleich 
auch die in Mr. XII. befchriebenen Vortheile, durch 
welche allein der Krumzapfen bald aus diefer Sage 
kommt. 

XVII, Dies alles (XV und XVII.) zeigt nun, 
daß bern Gezeugen mit poppeltem Vorgelege 
die Einlegung der Krumzapfen aufs Vier⸗ 
tel fiir Kraft und Effekt vortheilhaft iſt. 

XVIII. Und ſo hoffe ich denn zur Gnuͤge dar⸗ 
gethan gu haben, daß die §.23. angegebene Ein⸗ 
richtung, der Behauptung §. 22. gang gemaͤß iſt, 
und daß folglich unter den §, 25.1, aufgeſtellten 
Bedingungen, 

| Kunſt⸗ 








Kunſtraͤder mit doppeltem Vorgelege 
weit weniger Kraft und alſo auch Auf⸗ 
ſchlagewaſſer noͤthig haben als Kunſt⸗ 
raͤder mit einfachem Vorgelege, und 
mithin noch weniger, als Kunſtraͤder 
ohne Zwiſchengeſchirre. 


—427. 

Schluͤßlich iſt noch zu bemerken, daß, wenn 
man bey Kunſtroͤdern uͤbers Kreuz doppelte 
Krumzapfen aufs Viertel einlegt, und vier⸗ 
faches Geſtaͤnge unmittelbar anhaͤngt, man 
in Ruͤckſicht der Kraft und des Effektes vor 
ſolchen Kunſtraͤdern mit einfachen und ge- 
woͤhnlich eingelegten Krumzapfen, Vortheil 
erhaͤlt, aber nicht ſo viel als durch die nach 
§.23. eingerichteten Kunſtraͤder mit doppel: 
tem Vorgelege; welches fic) aus dem bisherigen 
leicht darthun lage, 


Freyberg im Nov. 
1790 


Johann Friedrich Lempe, 
Profeſſor. 








